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Karlsruhe , Montag den 10 . fanuar 1?2T 41 . "strhrgBo .
'f

Tageszeitung für das werktätige Volk Wittelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger 6.—Jt einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 «Ä ; durch die Post be¬
zogen 4 .80ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl . Einzetexempl. 25H.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktwn Nr. 481 .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M . Die Reklamezeile
8.50 Jl \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Sie Schuld der Komnniften «nt Re»s>
Burger Blnldnd

Aus Flensburg wird der unabhängigen „Leipziger Volks¬
zeitung" gemeldet:

Hier hat eine Fnnktionärversammlung der Flensburger
Arbeiterschaft stattgefunden, die von 400 Delegierten besucht
war und sich mit den blutigen Vorgängen in Flensburg beschäf-
ligte . Mit sämtlichen gegen neun Stimmen wurde folgende
Entschließung angenommen :

Die Vorgänge am Abend deS 4. Januar nach der Beerdi¬
gung HoffmannS zwinge» uns zu folgender Erklärung :

Zu dem Fall Hoffman» ist unsere Stellung bekannt. Wir
haben die Vorgänge auf das schärfste verurteilt , und werden
nicht ruhen, bis die Schuldigen ihrer gerechten Strafe entgegen¬
geführt worden sind . Wie schon in dem Flugblatte vom 5. Jan .
zum Ausdruck gekommen ist, lehnen wir jegliche Verantwortung
für das geflossene Blut ab . Diese haben die verantwortlichen
Drahtzieher und Hetzer zu trage» . Es läßt sich der Eindruck
nicht verwischen , daß die verschiedenen Vorkommnisse systema¬
tisch vorbereitet worden sind. Daraus entspringen für uns nach¬
stehende Folgerungen :

1. Angesichts dieser Tatsachen gibt es für uns kein Zu.
fammenarbeiteu mit den Kommunisten mehr.

2. Wir stehen nicht an zu erklären, daß angesichts des An¬
griffs auf die Kaserne eine aus unverantwortlichen Elemen¬
ten bestehende Menge daS Verhalten der angegriffenen und
bis aufs Blut gereizten Polizribeamten verständlich und ge¬
rechtfertigt erscheinen läßt .

Wir fordern die Arbeiterschaft auf, wie heute» so auch
. weiterhin ruhig Blut zu bewahren und nichts zu unterneh¬

men, was nicht von den Unterzeichneten Organisationen be¬
schlossen worden ist.

Der Vorstand des Gewerkschaftskartells.
Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei .

Der Vorstand der Unabhängigen Sozialdemokratie.
*

Die „Leipziger Bolkszeitung" bemerkt dazu:
Die Kommunisten haben also in d^r. Tatzavie da» Zeugnis

unserer Genossen beweist , die unverantwortliche Haltung ein¬
nommen, die die Arbeiterschaft jetzt mit schweren Blutopfern
bezahlen muh und die der Reaktion den gewünschten Vorwand
geben, die Aufmerksamkeit von dem Mordverbrcchen an Hoff -
mann abzulenken. Die Kommunisten haben wieder einmal be¬
wiesen , datz auf ihr Wort kein Verlaß ist, daß sie Vereinbarun¬
gen, die sie eingehen, nicht halten . Die Kommunisten haben
wieder gezeigt , 'daß sie die Arbeiter nur in sinnlose Abenteuer
hineinzuputschen verstehen , daß ihnen die politische Verantwor -
lung fehlt.

Kommunistische Radauszenen in der Berliner
Stadtverordnetenvcriammlnng

Die unabhängige „Freiheit " gibt über die turbulenten
, Szenen in Berlin , die zur Sprengung der Stadtverordneten¬
versammlung führten , die folgenden interessanten Schlaglichter:

Die Zuhörer , meistenteils Kommunisten, machten keine
Miene, die Tribüne zu räumen , sondern riefen : . Hierbleiben,
hierbleibenl" Ein mit dem Sow,etstern geschmückter Besucher
rief : „LoS, hinunter , wir holen uns gleich den Hirsch heraus ,
waS wollen sie uns machen ?" Ein änderet schrie in den Saal :
„ Ihr braucht keine Angst zu haben, wir arbeiten jetzt umsonst ,
ihr könnt dann für zwölfe fressen , ihr Strolche und Halunken! "
»Schlagt den Juden tot !"

Der Aeltestenausschuß zog sich, da die Zuhörer keine
Miene machten , die Tr 'büne zu räumen , zu einer Sitzung zu¬
rück. Nun wurde der Tribüne die Zeit zu lange und einzelne
Zuhörer sangen die „Internationale ". Den Rcfrain sangen
di« anderen Zuhörer mit. Als das Lied zu Ende war, setzte
ein furchtbares Geschimpfe und Gegröhle ein . Die Bezeichnung
„Schweinehunde" war das gelindeste Schimpfwort, mit dem
diese sonderbare Sorte von Klassenkämpfern die im Saal ver¬
bliebenen Stadtverordneten bombardierten . Der Stadtverord¬
nete L e u p 0 l d ( V .K .P .D . ) vertrieb sich die Zeit nach Schuster,
jungenmanier und pfiff sich laut einige Gassenhauer vor.

Als sich die Tribüne etwas beruhigt hatte — sämtliche
Stadtverordnete bis auf die Kommunisten hatten den Saal
verlasien —, sangen sich auch die neugebackenen kommunisti¬
sche» „Stadtväter " die „Internationale " vor . Nun war der
Kontakt zwischen Tribüne und Saal hergestcllt.

Ad. Hoffmann sagte den Tribünenbesuchern, daß,Ivenn erst die Kommune da sei, sie dann im Saale sitzen würden.
Nawrocki (V .K.P .D . ) : Leupold hat am Präsidium'schon den Platz für den Sowjetstern ausgesucht .

Vo « der Eisenbahnerbcweguug
WTB . Freiburg i. B., 9. Jan . Eine gestern hier abge ,

baltene Versammlung der Eisenbahner erhebt in einer Entschlie¬
ßung Einspruch gegen die von der Presse verSftentlichte Einigung
»wischen den Personalvertretern und der Regierung über die
!lrt und Weise der Erhöhung der Teuerungszulage und verlangt
>on dem 16er -Ausschutz, auf den alten Forderungen bestehen zu
«leiben und die Teuerungszulage nach Besoldungsgruppen, statt
:ach Ortsklassen zu erhöhe» . Sollte dieses nicht erreichbar sein ,
0 würden di» badischen Eisenbahner das letzte Mittel des Streiks
tnwenden.

Das Reichskabinett und die Beautten -
aufbestcrungen

WTB . Berlin, . 9. Jan . Wie die „B. Z. a. M." hört,
wird '

sich das ReichKkabinett am Montag mit der Frage
beschäftigen , in welcher Weise die durch die Bewilligung der Be -
loldungserhöhungen für die Beamten verursachten Mehrausgaben
in Höhe von 6 bis 7 Milliarden gedeckt werden sollen . Zum
Zwecke einer Aussprache hat der Reichssinanzminister die rin-

zelstaatliche « Finanzminister nach Berlin eingeladen. Erst dar¬
nach wird das Reichskabinett seine endgültigen Beschlüsse fassen.

Die Braunschweiger Krise überwunden
Braunschweig, 8. Jan . Die Regierungskrise in Braun -

schwetg darf als überwunden gelten. Der Vorstoß , der von
dem reaktionären „Landeswahwcrvand" gegen die sozialistische
Regierung gerichtet wurde, bezweckte nicht mehr, als der Re¬
gierung das Recht auf Einstellung von Beamten aus der Hand
zu nehmen. Dieser Antrag wurde abgelehnt, ebenso wurde
aber die Regierungsvorlage auf Verwesung der Pol .zei ab¬
gelehnt sowie andererseits der Antrag der Reaktion auf Errich¬
tung eines Ortsschutzes ( lies : Orgeschl ) . Tie Demokraten
gingen mit der Reaktion zusammen.

E «nc Entwaffuungskonserenz in Washington
WTB . Paris , 9. Jan . Wie der „Chicago Tribüne " aus

Washington gemeldet wird , beabsichtigt Präsident Harding bald
nach der Uebernahme seines Amtes am 4 . März eine inter¬
nationale Konferenz zur Beratung der Entwaffnungsftage nach
Washington einzubcrufen. Zu dieser Konferenz würden alle
Mächte eingeladen werden.

Eine verpuff , e kommunistische Aktion
WTB. Berlin , 9 . Jan . Im Lustgarten fanden heute vor¬

mittag zwei Versammlungen statt . Von 10 Uhr ab stellten sich
von den organisierten 80 000 Eisenbahnern etwa 3000 ein . Ein
Kommunist forberte sie unter Beschimpfung chr Regierung auf,
«ofort in den Streik zu treten . Die Rede wurde fast ohne Bei¬
fall ausgenommen.

Eine Stunde später rückten in fünf Zügen etwa 15 000 An¬
hänger der beiden toinmunijtischcn Parteien an, um gegen die
Flensburger Vorgänge zu demonstrieren. U . a . sprach auch
Adolf Hoffmann . Heftiger Regen oeranlahte zahlreiche De¬
monstranten, sich schleunigst wieder davon zu machen . Auf der
Granithalle vor dem Museum kam es zwischen einem Redner
der kommunistischen Arbeiterpartei und einem der Kommuni¬
stischen Partei zu einem Faustkampf, der mit dem Siege des
elfteren endete . Aber es war ein Pyrrhussieg ; denn als er
sprechen wollte , stimmten die Kommunisten die Internationale
an, worauf sich die ganze Versammlung '

ausiöste.
Eine Kuudgebliug fran ;ösiich r Gewerkschafteu

gegen Mvotau
WTB. Paris , 8 . Jan . Die E.GT . richtet an dir franzö¬

sische» Arbeiter eine Kund gebung, in der es beißt : Die Kom¬
munisten haben allzugefügig die Mosraucr Bedingungen ange¬
nommen «nv gezeigt , daß sie die Absicht haben , das ZerstörungS-
wert auf die Gewertschasten auszuvehnen, die 4,7 Millionen Ar¬
beiter umfasse ». Die Arb iter werden schließlich ausgesordert,die von der E.G.T. vorgcschiagonen Richtlinie » weiter zu ver¬
folgen .

Die Opposition ans dem Towjetkongreß
Hrlsingfors , 8 . Jan . (OE. ) Uebcr die Reden der

Bertreter der Oppositionsparteien , die zur Teilnahme
am Rä .ekongreß als Gäste mit beratender Stimme gela¬
den waren und über eine Redezeit von 15 Minuten verfügten,werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Der Menschcwist
Dan , dem die Rcdedauer auf sein Ersuche » vom Kongreß
zweimal um je 10 Minuten verlängert wurde, trat gegen das
Sstem der stehenden Armee und gegen die Militarisierung des
gesamten Lebens auf und setzte sich für die Schaffung einer
BolkSmiliz ein. Er kritisierte die auswärtige Politik der Sow-
jetregierung , der er u. a . Geheimdiplomatie und das Zusam¬
mengehen mit den türkischen Nationalisten gegen Armenien vor¬
warf . Er bemängelte, daß vir Sowjetpolitit nicht ausschließlich
auf den Frieden eingestellt sei, nahm auf Lenins Worte über
bevorstehende Kriege Bezug und erklärte, datz Sowjetrußland
nur Defensivkriege führen dürfe . Dan griff aufs Schärfste die
innere Polittk der Sowjetregierung an , die ihr den Haß der
Bauernschaft zugrzogen habe und ihr zum Verhängnis würde.Die Sowjetverfaffung werde mißachtet, statt eines Rätesystems
habe man in Wirklichkeit

die Alleinherrschaft der Kommissare
und die Oligarchie der Kommunistischen Partei eingeführt . Dan
gab zu, daß die Zulassung ausländischer Konzessionäre unver¬
meidlich sei, erhob aber Einspruch dagegen , daß diese schwer¬
wiegende Verordnung kurz vor dem Rätckongreß und ohne
Befragen deS Landes dekretiert worden sei. Er befehdete die
Politik der Kommunistischen Internationale , die zur Spaltungder Arbeiterschaft führe und wies auf die Uebergriffe in der
Politik und Verwaltung von seiten der allmächtigen Außeror¬
dentlichen Kommission <„Tsche- ka" ) hin , welche die Anwendung
der Novemberamnestie ans die Menschewisten vereitelt habe.Der Bertreter der oppositionellen Gruppe der Sozialrevolutio¬
näre , Wolski , vertrat im wesentlichen denselben Standpunkt
und führte aus , daß die Versuche, den Kollektivismus in der
Bauernschaft zwangsweise einzuführen, die Bauern ihm nur
verfeinde.

*
M . Kalinin richtet als Vorsitzender deS 8. Sowjetkon¬

greffes an alle Arbeitenden Sowjetrußlands einen Aufruf ,in dem er vor allem an die Bauern die Mahnung richtet ,Getreide abzulicfern .
England und Frankreich einig in der Ent¬

waffnungsfrage
WTB . Paris » 9. Jan . Der Mitarbeiter des „ Excelsior "

will am Quai d 'Orsay erfahren haben , daß die englische und
französische Regierung sich über die Art und Weise verständigt
haben, wie die Entwaffnung Deutschlands durchgeführt werden
soll . Sowohl England wie auch Frankreich seien fest entschlossen,
alle möglichen Mittel anzuwenden, um die Entwaffnung Deutsch¬
lands , diesen wichtigen Punkt des Vertrages von Versailles,
durchzusetzen. Die beiden Ministerpräsidenten würden sich noch
über die zu treffenden Sanktionen verständigen. Immerhin sei
es möglich, dag mar. •> anbetracht von Unruhen in Deutschland
einen neuen Aufschub für ole Entwaffnung der Truppen zu¬
gestehen würde, die unerläßlich' fein ward?" nrr Aufrechterhcrl-
tung der öffentlichen Ordnung-

RcyMrg - der Wahnsinn ai$ System
Die Ereignisse in Flensburg , die zur Erschießung von

einem Dutzend Menschen geführt haben, liegen so klar wie
selten derartige Zusammenstöße . Ein gewisser Reichardt ,
der früher Sicherheitspolizist war , aber vor geraumer Zeit
entlassen worden ist, überbrachte der Flensburger Polizei
eine Meldung , in der behauptet wurde, daß sich unter Füh¬
rung eines gewissen Paul Hoffmann eine kommunistische
Kampfliga von 3000 bis 3500 Mann in Flensburg gebildet
habe , die auf den Kopf der leitenden bürgerlichen und poli¬
zeilichen Personen Flensburgs Prämien ausgesetzt habe und
den Plan zu einem gewaltsamen Umsturz bis ins Einzelne
hinein vorbereite . Die Flensburger Polizei lachte den
Reichardt mit seinem Schwindelmärchen aus und schickte
ihn wieder fort . Darauf wandte sich Reichardt, der kein
Spitzel in dem Sinne war, daß er etwa vom Staate Geld
bekommen hätte , sondern nur in dem Sinne , daß er es zu
bekommen hoffte, an den Kommandeur der Sicherheits¬
polizei in Flensburg einen Major von Plüskow . Dieser
war sofort Feuer und Flamme und veranstaltete bei Paul
Hoffman eine Haussuchung , die gänzlich ergebnislos ver¬
lief. Trotzdem ließ von Plüskow ohne jede Mitwirkung
der Staatsanwaltschaft oder der Polizei den Paul Hoff-
rnann festnehmen. Paul Hoffmann setzte sich zur Wehr,
sein Widerstand wurde gebrochen , er wurde gefesselt
und abgesührt. Der gefesselte Mann soll dann im
Kasernenhof einen Fluchtversuch gemacht haben, und dieser
Fluchtversuch soll auf keine andere Weise zu vereiteln ge¬
wesen sein , als dadurch , daß man ihn niederschob I Blöder
ist die abgegriffene Ausrede vom Fluchtversuch wohl nie¬
mals mißbraucht worden.

An der Beerdigung des Hoffmann nahmen Tausende
von Menschen teil . Nicht etiva nur die Kommunisten, son¬
dern weiteste Arbeitcrkreise, die darüber empört waren, wie
die Offiziere nach der Revolution in Preußen mit Men¬
schenleben umspringen . Der Trauerakt verlief ruhig und
würdig und die meisten Demonstranten kehrten still nach
Hause zurück. Nur einige Hundert — oder nach kommu¬
nistischer Angabe tausend — Menschen ließen sich von kom¬
munistischen Hetzern verleiten , unmittelbar vor der Polizei¬
kaserne noch eine Protestversammlung abzuhalten. Obwohl
die Führer der S .P .D . und U .S .P .D . am Orte dringend
niahnten , nach Haufe zu gehen, inszenierten die Kommu¬
nisten einen Sturm auf die Kaserne. Um neues Blutver¬
gießen zu vermeiden , wurden die Posten in die Kaserne
zurückgezogen . Mit diesem Erfolg nicht zufrieden, brann¬
ten die Kommunisten die Tore an und überkletterten die
Mauern . Erst als die kommunistischen Demonstranten in
den Kasernenhof einderangen , trat ihnen die Polizei erneut
entgegen . Aber alle Bersuche, die Demonstranten zur Ver¬
nunft zu bringen oder durch Stoßwaffen oder Schreckschüsse
zurückzuhalten , blteben erfolglos . Tie Kommunisten hatten
es direkt auf Blutvergießen angelegt . Endlich wurde scharf
geschossen und zahlreiche Opfer lagen am Boden.

Jeder vernünftige Mensch wird das niederträchtige
Spitzelwerk des Reichardt, die Uebereilung und den Mord
des Majors von Plüskow und die kommunistischen Provo¬
kationen gleich hart venirteilen . Er wird die Maßnahmen
des Ministers Severing und des Oberpräsidenten Kürbis
billigen , die schuldigen Polizeibeamten sofort vom Dienst
zu suspendieren und gegen sie Anklage zu erheben. Er
wird den Beschluß des Gewerkschaftskartells, der Mehr¬
heitssozialisten und der Unabhängigen von Flensburg un¬
terschreiben , die übereinstimmend bekunden , daß die Sicher¬
heitspolizei erst von der Waffe Gebrauch gemacht hat , als
sie aufs Aeußerste gereizt und bedroht war , und die jede
Gemeinschaft mit den kommunistischen Arbeitslosenräten
und anderen Drahtziehern des Blutvergießens ablehnen.
Der Sachverhalt ist klar, das Urteil einmütig und die poli¬
tische Schlußfolgerung einfach .

Aber was liest man in der deutschnaüonalen „Post" ?
Während der Innenminister den Major Plüskow und den
Leutnant Tewald vom Dienst entfernt , versichert das re¬
aktionäre Hetzblatt unverfroren : „In Flensburg ist ein
Kommunist rechtmäßig erschossen worden .

" Ob es Wohl
einen Fall gibt , in dem für die „Post " ein Kommunist
nicht rechtmäßig erschossen wird ?

Und was liest man in der „Roten Fahne " ? Dort tobt
sich der Wahnsinn folgendermaßen aus : „Der Major
Plüskow reibt sich die Hände . Jetzt ist der Brotkorb der
grünen Offiziere gerettet . Der Minister Severing reibt
sich die Hände . Jetzt ist die Unentbehrlichkeit der Grünen
bewiesen, besser als durch ein beschmiertes Papier . Und
der „Vorwärts " reibt sich die Hände . Er verlangt Bestra-
strng — nicht der grünen Mörder , der Schergen seines
Ministers , sondern der „Aufwiegler " . . . Die erbärmliche
Haltung der Gewerkschaftsbürokraten und Rechtssoznlisten
steht der Bluttat der grünen Nosktten ebmoürtig zurSure/ ’

_
Die „Rote Fahne " fordert als Antwort auf die Ereig¬

nisse in Flensburg , daß sich das Proletariat zum Selbst-
jckintz bewaffne . . Die „Post " schlußfolgert aus den Ereig¬
nissen in Flensburg , daß die Orgesch notwendiger sei als je.

Rechtsbolschewisten und Moskauer Rubelschlucker wollen
Blut vergießen und sind um so glücklicher , je - mehr Blut
ini Bürgerkrieg fließt . Schänden doch die Kommunisten
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den sozialistischen Gedanken des Klassenkampfes tagtäglichdurch ihren Programmsatz: „Klassenkampf ist Bürgerkrieg"
Der vernünftige Mensch aber wendet sich mit Entsetzen abvon den Gewaltpolitikern rechts und links, die den Mord
verherrlichen oder ihre Anhänger in den Tod treiben. Daßdie Reaktionäre dabei für die . politischen Interessen derReaktion sehr klug und die Kommunisten für die des Prole¬tariats sehr dumm arbeiten, macht einen politischen aberkeinen moralischen Unterschied . Jeder vernünftige Menschin Deutschland verabscheut die Blutsäufer und bekennt sichzur Demokratie, die allein imstande ist, Frieden und fried¬
liche Dorwärtsentwicklung sicherzustellen. Flensburg ist ein
klassisches Beispiel für den methodischen Mordwahnsinn derReaktion und des Ultraradikalismus . Es ist die Schicksals-frage des deutschen Volkes , diesen Wahnsinn zu überwin¬den und der Vernunft zur Herrschaft zu verhelfen .

Sozinlirmr nnb Gtont
gr . Veranlaßt durch die Notwendigkeit des prinzipiellenKampfes drr sozialdemokratischen Partei gegen das alte Systemim Reich der Hohenzollern und unterstützt durch die von JsanJaureS als „ leidenschaftliche Laune" und als „ durch und durchparadoxe und übrigens unglückselige Antwort" charakterisierteStellung von Karl Marx zum Staat , ist in große Volksteile derGedanke eingerissen , Sozialismus und Staat seien Gegensätze ,Sozialismus und Staat würden sich wieFeuer und Wasserscheiden.Daß dem nicht so ist , bewiesen schon zahlreiche Handlungen derPartei vor dem Kriege, betonten vor allem Männer wie v. Voll-mar und Frank, lehrte die gesamte Kriegspolitit der sozialdemo¬

kratischen Partei und besiegelte die Haltung der Sozialdemokra-tie nach dem Kriege , indem sie alle ihre Kräfte aufbot, den ausden Fugen gegangenen Staat wieder zusgmmenzukitten. Daß
jedoch die positive Stellung der sozialdemokratischen Partei zumStaat kein Novum darstellt , sondern allerbeste sozialdemokratischeTradition ist, das kann nicht bester dargestellt werden, als durchdie Tatsache , daß der Gründer der sozialdemokratischen ParteiDeutschlands, ^Ferdinand Lafsalle , in allen seinen Reden und
Schriften die Staatsidee im fichteschen Sinne verherrlicht und siezum obersten Gesellschaftszweck erkürt.

Dieser Staatskultus Lassalles — zu einem solchen wächst
sich besten Stellung zum Staate aus — kommt voll zur Geltungm einem kürzlich im Vorwärts . Verlag erschienenenLaffale-Brevier (herausgegeben von Franz Diederich ) , das sich
bemüht , das Werk des unvergeßlichen Gründers der Deutschen
Siyialdemokrvtie der Mitwelt in knapper Auszugsform näher¬
zubringen, nachdem die Kriegsfurien , die den 50. Todestag Las.salles am 81. August 1914 umtobten, damals eine eingehendeWürdigung unmöglich machten . Ebenso wie ihm alles Revolutio¬nieren in der äußeren Welt zur Voraussetzung Hat, daß es dem .
Geiste gelingt, sein neues Prinzip durch alle Instanzen und
Gebiete des geistigen Innern durchzuführen, ebenso ist ihmFreiheit die Voraussetzung des Staates und Kultur¬
fortschritt seine Folgerung :

»Der Staat ist es, welcher die Funktion hat, die Entwick¬
lung der Freiheit, die Entwicklung des Menschengeschlechts zurFreiheit zu vollbringen. Der Staat ist diese Einheit der
Individuen in einem sittlichen Ganzen , eine Einheit, welche
die Kräfte aller Einzelnen, welche in diese Vereinigung ein-
geschlosten sind, millionenfach vermehrt. Der Zweck des Staa¬
tes ist gerade der. durch diese Vereinigung die einzelnen in
den Stand zu setzen, solche Zwecke , eine solche Stufe des Da¬
seins zu erreichen , die sie als einzelne nie erreichen könnten,
sie zu befähigen, eine Summe von Bildung, Macht und Frei¬heit zu erlangen , die ihnen sämtlich als einzelnen schlechthin
unersteiglich wäre. Der Zweck des Staates ist somit der, das
menschliche Wesen zur positiven Entfaltung und fortschreiten,den Entwicklung zu bringen, mit anderen Worten, die mensch¬
liche Bestimmung, d . h. die Kultur , deren das Menschengeschlecht
fähig ist, zum wirklichen Dasein zu gestalten; er ist die Er¬
ziehung und Entwicklung des Menschengeschlechts zur Freiheit.Dies sst die eigentlich sittliche Natur des Staates , seine wahreand höhere Aufgabe.

"
Mit dieser erhabenen Formulierung des Staatsgedankens

setzte sich Ferdinand Lastalle für alle Zeiten ein Denkmal, gaber jedoch gleichzeitig der sozialdemokratischen Partei ein Ver¬
mächtnis, besten Erfüllung Gegenwart und Zukunft ausfüllt .Der sozialistische Theoretiker und Marxist Heinrich Cunow hat
deshalb sich der großen Tradition würdig angeschlosten , wenn er
in seinem dieser Tage herausgekommenen großen Werke über
die marxistische Staiatstheorie den Versuch unternimmt , Karl
Marx mit dem Staatsgedanken zu versöhnen — ein Versuch,der gelingen muß, da Sozialismus und positive Staatsidee eins
find , der Marxismus aber der Weg ist, der zum Sozialismus
führt .

_

Montag den 10. Januar 1921_Iir UeneMWnddlmwen im Bm»-
Wienremer

Die Verhandlungen mit den Braunkohlenbergarbcitern über
ein Ueberschichtabkommen, die schon einmal vor dem Abschluß zustehen schienen und dann zunächst scheiterten , haben jetzt dochzu einem Erfolge geführt. Die Arbeiter hatten sich bereit erklärt,im Laufe des Monats Januar drei achtstündige Ueberschichten zuverfahren. Eine Kontrolle über die Verwendung der in diesen
Ueberschicyten erzeugten Kohlenmengen, die nur der minderbe¬mittelten Bevölkerung zugute kommen sollen , ist den Arbeitern
nur in geringerem Umfange als sie gewünscht hatten , zugestan¬den worden . Für die Ueberschichten wird den Arbeitern ein um25 Prozent erhöhter Lohn gezahlt .

ParlmeMWe Ernenming
Auf dem Parteitag der demokratischen Partei Württembergs

sprach Rcichstagsabgeordneter Dr . Petersen über „Die Erneue¬
rung des Parlamentarismus ". Anknüpfend an das Bismarck .Wort vom „Jn -den -Sattel - setzen Deutschlands, das dann schonvon selbst reiten lerne"

, müsse festgestellt werden, daß das Par¬lament in Deutschland nicht reiten gelernt habe. Der Wille,dem Parlament Macht zu verschaffen , habe gefehlt . Es war statt
besten im Parlamentarismus ein programatisches Auseinvnder -
streben vorherrschend . Was wir brauchen und heute zur Er¬
neuerung des Parlamentarismus brauchen , ist taktisches Zusam-
menfaffen der Kräfte, um dem Parlament Macht und Einfluß zu
sichern. Heute ist das Parlament nur noch ein«. Stätte für die
Fortsetzung der Parteikämpfe draußen . Das Parlament wird
dadurch herabgezogen zu einem Tummelplatz parteipolitischerZänkereien. Gewiß soll man die Opposition sich auswirken las¬
sen , aber der Wallot-Bau soll nicht zum unentgeltlichen Ver .
sammlungsraum für gewisse Richtungen degradiert werden, dazu
ist der Reichstag nicht da. Einen Mißbrauch der kleinen An¬
fragen, wie wir ihn jetzt erleben, darf sich das Parlament nichtweiter gefallen lassen, denn sonst sinke sein Ansehen im Volke
tiefer und tiefer . Auch die Interpellationen müßten beschränktwerden." Wir werden demnächst in Berlin energisch dafür ein-
treten , daß die Vielrederei aufhört und parlamentarische Miß¬
bräuche beseitigt werden. Wenn da nichts geschieht, dann sinktdie Demokratie, und immer finden diejenigen Gehör, die sagen ,
Deutschland sei nicht reif für die Demokratie. Wenn das Par¬lament als Willensbildner versagt, dann versagt die Willens-
bildung-Deutschlands überhaupt. Dieses Problem steht im Mit¬
telpunkt unseres politischen Werdens. Gefährlicher als Orgeschund dergleichen ist das ällmählich wirkende Gift : die Behauptung,die parlamentarische Regierungsform habe versagt. Der Raub¬
bau im Parlament darf nicht weitergehen, sonst werden schließlich
gerade die Männer der Tat den Wallotbau angeekelt verlassen .

M md «es« Lrgefch i« Schlesien
Der Polizeipräsident von Breslau hat tan 22. Oktober gegenden Heimatschutzderband verfaffungstrener Oberschlesier , Organi¬

sation Eschrrich, ein Verbot erlassen, weil seine Tätigkeit gegendie Vereinsgesetze verswtze. Der Breslauer Bezirksausschuß hob
lauf eine Klage der Organisation hin das Verbot auf . Der Po¬
lizeipräsident wird gegen die Entscheidung Berufung beim Over¬
verwaltungsgericht einlegen.

Dar dentsche Kindereien»
Wie die „Tägliche Rundschau" mitteilt , sind in Berlin

von 485 000 Kindern 23 000 tuberkulös, 77 000 krank und stark
nnterernährt und 120 000 überhaupt unterernährt . Die
Sterblichkeit der Säuglinge im 1. Vierteljahr ist auf das Dop¬
pelte gestiegen . Die Sterblichkeit im Jahre 1920 nahm gegen¬über der Vorkriegszeit bei Kindern von 5 bis 15 Jahren um
55 Prozent zu. Aehnlich sind die Zahlen für ganz Preußen .

*

Das sind kurze , harte Tatsachen — die Tatsache der schreck¬
lichen Nöte deutscher Großstädte, aber eS ist auch die Schilderungeiner Art von Kriegszustand, mit dem die kleinen Kinder und
Mütter Deutschlands durch den grausamen Zwang der Ver¬
hältnisse überzogen werden. Und dabei wurden jüngst in Paris
Abmachungen getroffen, wo die grausige Zahl von 640 000 Milch¬
kühen stehengeolieben ist, die wir in einer Reihe von Jahren —
der Zeitpunkt ist noch nicht bestimmt — an unsere ehemaligen
Gegner abzuliefern haben . Es sollte ein Romentv für alle
die sein , draußen in der Welt, die noch ein VercmtwortlichkeitS -
gefühl für das Menschliche haben und die sich, wenn sie eS hc-ute
nicht tun, morgen schämen werden, daß man die Kurve
des Kinderelends auch nur um einen Millimeter hat ansteigen
lassen . ES sollte aber auch ein Moments für die Deutschensein , die sich um das grausige Geschick der Stadtkind >r nicht
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kümmern, sei es »,.s Erz » ,, »». » . .. . >, . S Verbraucher. Tenn
die Hartherzigkeit de? Auslands mach: ihre Schuld nicht gerin¬
ger, daß sie das Gefühl für die Volksgemeinschaft nicht be¬
sitzen . Die Statistik des Egoismus wird immer unvollkommen
bleiben.

llnndhiingige gegen den SinbiEialismas
»er Mnmnmften

Der Bezirksverband Berlin der USP . ersucht in einer Er¬
klärung seine Mitglieder und die mit der USP . sympathisieren¬den arbeitenden Bevölkerung Berlins , der für Sonntag im
Lustgarten geplanten kommunistischen Demonstration fernzu .
bleiben. In der Begründung wird gesagt, die KPD . durchkreuzemit dieser politischen Demonstration die gewerkschaftliche Kund¬
gebung der Eisenbahner . Sie nehme ihr die Möglichkeit eines
ungestörten BerlaufS und zwinge sie zur Vermeidung unlieb¬
samer Zwischenfälle, die Demonstration abzusagen. Die KPD .
hat bereit? die Demonstration unserer Partei gegen den weißen
Schrecken in Ungarn zu stören gesucht und da anzunehme,n sei,daß die Kommunisten ihre Demonstranten zu Zwecken zu be¬
nutzen versuchen , die die gesamten Interessen des sozialdemo¬
kratischen ^ Proletariats schwer schädigen , sei es besser, an der
Demonstrativst nicht teilzunehmen.

Rnnrendttcher gegen Rnnrendkecher
In seinem Programmartikel , den er als neuge¬backener Chefredakteur der „Deutschen Zeitung " losläßt ,

schreibt Dr . Max Maurenbrecher :
„Wir brauchen ein starkes, aus eigenem Recht lebendes

Kaisertum , aber auf breiter , volkstümlicher
Grundlage , getragen vom Vertrauen und Liebe aller, die
deutsch sind ."

Derselbe Max Maurenbrecher schrieb einst in seinem Buch
„Die Hohenzollernlegeude" zum Abschluß folgendes (S . 776 ) :

„Der Monarch steigt , indem er seine Bauern herabdrückt ;
ex schlägt die ersten Arbeiterorganisationen rücksichtslos zu Bo¬
den ; er steht mit den kapitalistischen Mächten im Bunde gegendie aufstrebende Arbeiterbewegung der späteren Zeit . Es kann
nicht anders sein. Wenn es mehrere herrschende Klassen im
Lande gibt, kann die Monarchie zwischen ihnen wechseln, voneiner zur anderen übergehen und so manchen Umschwung in
der Politik begründen. Niemals kann sie aber herrlicherweiseder Vorkämpfer abhängiger Klassen werden. Das Streben der
beherrschten Klassen geht auf Teilnahme am Staat und an der
Herrschaft. Die Monarchie kann unmöglich über den Kopf
aristokratischer Zwischenschichten hinweg ihnen die Hand rei¬
chen und sie emporheben, denn indem sie ihnen die Bahn frei
macht , legt sie die Axt an hie Wurzel der eigenen herrschenden
Stellung .

"
Damit sind wir durch Max Maurenbrecher über die Un¬

möglichkeit des jetzt von ihm geforderten Kaisertums genügend
aufgeklärt. _

Sie Forderungen der Herzog; oon
Brnnnschweig

Von unterrichteter Seite wird den P . P . N . mitgeteilt "
In den letzten Tagen ist eine offenbar von welfischer Seite

stammende Notiz durch die Presse gegangen, wonach dar Mini¬
sterium die Forderungen des früheren Herzogs von Braun -
fchweig „in wesentlichen Punkten unrichtig wiedergegeben"haben soll. Diese Notiz ist dem begreiflichen Wunsche ent¬
sprungen, den peinlichen Eindruck , den die Forderun¬
gen deS WelfenhauseS in ganz Deutschland hervorgerufen haben,nach Möglichkeit abzuschwächen . Das wird aber nicht gelingen.Der Vertreter des WelfenhauseS hat nach Bekanntgabe der
herzoglichen Forderungen im Landtage einige unwesentliche
Abänderungen des Verhandlungsprotokolls veranlaßt , durch di«indes die maßlose Höhe der Forderungen selbst in kei¬ner Weise berührt wird . Die Mitteilung , wonach vier
Forstamtsbezire , der fünfte Tekil aller zum Kammergut ge¬hörigen Staatsdomänen , das Schloß Blankenburg am Harz, das
Landgestüt, die Landesbibliothek, das Landesmuseum, das Mo¬biliar sämtlicher Hofstattgebäude usw . gefordert werden, ent¬
spricht demnach durchaus den Tatsachen.

Sie MMdnngrnrdnnde der eheimligen
Herzog; von Bronnschweig

Einem Bericht deS Braunschweiger „Volksfreund" zufolgehat die Kommunistin Frau Fatzhauer kürzlich in eineröffentlichen Volksversammlung erklärt, die Abdankungsurkunde

j Madame Vovary
9 Roman von Gustave Flauheit .

K (Fortsetzung. ,
Die jungen Gatten kamen um sechs Uhr abends in Tostes

an . Die Einwohner standen in Scharen am Fenster, um die
Frau ihres Arztes zu sehen .

Das alte Dienstmädchen erschien , begrüßte sie und ent¬
schuldigte sich gleich, daß das Essen noch nicht bereit war . Ma¬
dame würde wohl gern mittlerweile das Haus in Augenschein
Nehmen .

5.
Da» aus Ziegelsteinen erbaute Haus stand gerade an der

Straße oder an der Chaussee , wenn man will. Hinter der
Tür hing ein Mantel mit niedrigem Kragen , ein Zügel, eine
schwarze Ledermütze . Im Winkel stand ein Paar hoher, noch
mit angetrocknetem Schmutz bedeckter Stiefel . Rechts von der
Tür befand sich der Saal , das heißt ein Raum , der zugleichals Eß- und Wohnzimmer diente. Eine kanarienvogelgelbe
Tapete , die oben eine Girlande matter Blumen abschloß,
bauschte sich, schlecht ausgesiebt, über den Wänden . Weihe, rot
umränderte Kalikotvorhänge umrahmten die Fenster, und auf
dem schmalen Kaminsims prangte eine Stutzuhr mit dem Kops
des Hippotrates zwischen zwei in ovalen Glasglocken stehenden
silbernen Leuchtern. Auf der anderen Seite des Korridors be¬
fand sich Karls Arbeitszimmer . Es war nur sechs Fuß langund enthielt einen Tisch, drei Stühle und einen Bureausessel.
Die broschierten, noch unaufgeschnittenen Bände des „Wörter¬
buchs der medizinischen Wissenschaften "

, denen man ansah, daß
sic 'von Verkauf zu Verkauf schon durch viele Hände gegangen
waren, füllten fast ganz allein die sechs Reihen eines Bücher¬
brettes aus Tannenholz . Wenn während der Sprechstunden in
der Küche gebraten wurde, spürte man den Geruch der heißen
Butter bis hierhin und hörte dafür in der Küche die Kranken
husten und ihre Beschwerden herzählen. Von hier aus kam
man in ein vernachlässigtes großes Zimmer , das direkt zum
Hofe führte . Es diente als Holzstall, Keller, Schuppen und
Vorratskammer und enthielt eine Menge altes Eisen, leere
Fässer , lange nicht mehr gebrauchtes Ackergerät und eine ganze
Anzahl anderer verstaubter Gegenstände, deren Zweck schwer zu
xrraten war .

Der Garten war länger als breit und erstreckte sich zwi -
Jdkn atoei Mauern mit Aprikosenspalieren bis an eine Rot¬

dornhecke, hinter der gleich daS freie Feld begann. In der
Mitte des GartenS erhob sich auf einem gemauerten Unterbau
eine Sonnenuhr . Vier Rabatten mit spärlichen Heckenrosen
umgaben symmetrisch ein dem Nutzen gewidmetes, mit Ge¬
müsen bepflanztes Beet. Ganz hinten im Garten stand als
Zierfigur ein Geistlicher , der in seinem Breviet las .

Emma nahm nun die Zimmer auf der ersten Etage in
Augenschein . Das vorderste war gar nicht möbliert ; das
zweite, das ebeliche Schlafgemach, zeigte in einem mit roten
Vorhängen geschmückten Alkoven ein schweres Mahagonibett .
Auf der Kommode stand eine Muschclschachtel als Zierat , und
auf dem Sekretär , der in der Nähe des Fensters stand, stecktein einer Karaffe ein mit weißen Bändern umwundenes
Orangenblütenbukett . Es war ein Brautbukett — daS der
ersten Frau . Sie betrachtete eS . Karl sah dies, nahm den
Strauß eilia,weg und brachte ihn auf den Speicher, währendEmma sich cmf einem Stuhl niederließ und zusah, wie man ihre
Sachen heraufschaffte. Sie dachte an ihr Hochzeitsbukett , das
in einem Karton verpackt war , und fragte sich, was wohl mit
ihm geschehen würde, wenn sie plötzlich sterben müßte.

Die ersten Tage brachte sie damit zu, über allerlei Ver¬
änderungen , die sie im Hause vornebmen lassen wollte, nachzu -
denken . Zuerst entfernte sie die Glasglocken von den Leuchternund ließ neu tapezieren. Die Treppe ward gestrichen und im
Garten , rings um die Sonnenuhr , wurden Bänke angebracht.Sie zog sogar die Möglichkeit in Betracht, ein kleines Wasser¬
bassin mit einem Springbrunnen und Goldfischen dort anzu¬
legen.

Ihr Gatte , der ihre Vorliebe für Spazierfahrten kannte,
hatte gerade in dieser Zeit Gelegenheit, ein kleines Halbwägel¬
chen zu kaufen, das , als es mit neuen Laternen und einem
glänzenden Schutzleder versehen war , fast wie ein richtiges
Tilbury aussah .

Wie glücklich er war . So sorgenfrei ! Eine Mahlzeit zu
zweien, ein Spaziergang mit seiner jungen Frau gegen Abend
auf der Landstraße, eine Bewegung ihrer Hand, wenn sie sichüber da? Haar fuhr , der Anblick ihres Strohhutes , der irgend¬
wo vergessen am Fensterkreuz hing, und noch viele andere
Dinge, von denen er nie gewußt hatte, wie reizend sie seinkönnen, machten jetzt die ununterbrochene Kette seines Glückes
aus .

Morgen?, wenn sie neben ihm noch schlief, sah er dem
Spiel der Sonnenstrahlen zu, die den Flaum ihrer zarten , von
den Bändern der Haube balb bedeckten Wanaen rolia eraläu -

zen liehen . So in der Nähe gesehen , schienen ihm ihre Augennoch größer zu sein als gewöhnlich , besonders wenn sie im
Augenblick, da sie erwachte, die Lider schnell hintereinander '
ein paarmal öffnete und schloß. Im Dunkeln hielt man chreAugen für schwarz , im Hellen für ganz dunkelblau. .Es war,als setzten sie sich aus mehreren Lagen zusammen. Die unterstewar ganz dunkel, die oberste hell und klar wie Email . Sein
Blick verlor sich ganz in diesen Tiefen, die ihm sein verklei -nertes Bild widerstrahlten, mit dem seidenen Kopftuch xmddem halboffenen Hemd .

Er stand auf und kleidete sich an . Sie setzte sich in ihremweiten faltigen Morgengewand ans Fenster und wartete zwi -
scheu zwei Geranientöpfen bis er fortritt . Während er sichunten auf dem Prellstein die Sporen anschnallte, plauderte siemit ihm, riß wohl mit den Lippen eine Blüte oder ein Blattvon den Pflanzen ab und blies es ihm zu. Es tanzte dann inder Luft in Halbkreisen wie ein Vogel und blieb, ehe eS zuBoden siel, an der struppigen Mähne der Stute , die geduldigunter der Tür wartete , hängen . Karl schickte ihr, schon aufdem Pferde sitzend, noch einen Kuß zu. Sie antwortete durchein Zeichen , schloß dann das Fenster, und er ritt fort.

Und überall , auf der langen staubigen Chaussee , auf dem
Hohlwege , in dem ihm das Getreide bis an die Knie ging,dachte et on sie. Die Sonne wärmte ihm die Schultern , inlangen Zügen zog er die erquickende Morgenluft ein, das Herzwar ihm noch geschwellt von den Freuden der Nacht , und ruhigund befriedigt ritt er seines Weges und überdachte immer wie¬der sein Glück wie jemand, der noch nach dem Essen den Wohl-geschmack des Genossenen auf der Zunge spürt.

Was batte ihm das Leben denn
'
auch bi? jetzt Gutes ge-bracht? War seine Studienzeit vielleicht schön gewesen ? Dahatte er hinter hohen Mauern gesessen, bei Mitschülern, diebegabter waren als er und sich über seinen Akzent und seineKleidung lustig machten , und denen die Mütter m ihrem MuffLeckereien mitbrachten. Und war es später bester geworden,als er Medizin studiert und niemals Geld genug gehabt hatte,um eine kleine Arbeiterin , die sein Liebchen hätte werden kön¬nen, zum Tanze zu führen ? >

Dann hatte er vierzehn Monate lang mit der Witwe zu¬sammengelebt, deren Füße im Bett immer so kalt wie Eiseklumpen gewesen waren .
(Iorffetzung folgt.)
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früheren Herzogs von Braunschweig befinde sich wohlver¬wahrt im Besitz des revolutionären Proletariats . Was vondieser sicheren AufbcwahrungSweife in Wirklichkeit zu haltenist, geht wohl am besten daraus hervor, daß ein Vertrauens¬mann des bekannten Kommunisten August Merges vor kurzemdie Urkunde dem wirklichen Geheimen Rat Dr . Knoke inGmunden zum Kauf angeboten hat . Dem Staatsministeriumist weiter bekannt, daß sich der betreffende Vertreter des revo -lutwnaren Proletariats vorher mit dem Grafen v . d S sowiedem früheren Staatsminister v . W . in Verbindung gesetzt hatte,um sich über die Echtheit der Urkunden zu vergewissern, diechm dann auch bestätigt wurde . Merges erklärte noch: WenneS chm mcht gelinge, die Urkunde an den Herzog zu verkaufen,w werde er sie an irgend einen reichen Amerikaner losschlagen .Aus reden Fall hoffe er ein paar Hunderttausend Mark zu ver¬dienen. 0
Das revolutionäre Proletariat mag aus alledem ersehenwas es von gewissen sich besonders radikal gebärdenden Füh¬rern in Wahrheit zu halten hat.

Emkrbslosendrise in England
. Die Krise der Erwerbslosen in England verstärkt sich voneinem Tag zuin andern Gleichzeitig ist eine Zunahme der pessi¬mistischen Berichte aus den Industriezentren wahrzunchmen. Beiden Arbeitsämtern sind jetzt 700 000 Arbeitslose gebucht. DieZunahme beträgt 100 000 in zwei Wochen. Einschließlich der

nichtgemeldeten Arbeitslosen beträgt ihre Gesamtzahl I Million.Bedenkliche Zeichen von Widersetzlichkeit machen sich unter ihnenbemerkbar .
20 Londoner Quartierborsteher haben unter dem Vorsitz des

Bürgermeisters Holbong eine Konferenz vbgehalten, um sich überdie zu ergreifenden Maßnahmen zur Linderung der größtenNot schlüssig zu werden. Es wurde beschlossen, an die Mildtätig¬keit der besitzenden Londoner Bevölkerung zu appellieren undGeld und Naturalgaben zu sammeln, um sie dann den bedürfti¬gen Arbeitslosen zu geben. Der Kriegsminister hat auch dieDirektoren der Schiffsbauwerften nach Portsmouth zu einer
Konferenz eingeladen und schlug ihnen vor, die Arbeitswoche um7 Stunden zu kürzen; auf diese Weise könnte einer größerenZahl von Arbeitslosen Arbeit gewährt werden. In Liverpoolzählt man 20 000 Arbeitslose: 14 000 Männer , 3000- Frauen und3000 Kinder. In Blackburn sind 10 000 ohne Arbeit, darunter
2200 frühere Soldaten .

BeiMMleiir
Man schreibt uns :
Nach dem Besoldungsgesetz stehen u. a . dem Beamten -

anwärter tm Eisenbahndienft 80 % der Gruppe IV, gleich4000*# , zuzüglich Ortszuschlag 80 %, gleich 1600 M und Kinder¬
zulage 600 Jl , ferner 50 % Teuerungszuschlag gleich 3100 M, in
Summa 9300 .* zu. Ohne Abzug von Steuern , Krankenkassen,
Penfionskaffenbeiträgen pp . würde dies einem monatlichen Ein¬
kommen von 775 Jl entsprechen . Die außerplanmäßigen Beam¬
ten erhielten im vorigen Jahre einen Vorschuß , mit Rücksicht
auf die Neuregelung der Beamtenbesoldung, in der Höhe von
rund 1000 Jl . Bisher wurde diesen Beamten monatlich 30 Jl
don ihrem Monatseinkommen zur Deckung dieses erhaltenen
Vorschusses einbehalten, sodaß am 1 . Januar 1921 noch ein Restvon zirka 770 M verblieb. Nunmehr verfügte die Eisenbahnver-
waltung, daß der Restvorschuß in 3 Monatsraten zu begleichen
sei, was einem Abzug von monatlich 258 M entspricht. Weil die
Beamten Mitte Dezember schon fast ohne Geld waren, hatte das
Reichsfinanzministerium verfügt , daß den Beamten noch vor
Weihnachten ein Vorschuß in der Höhe von 600 M auf das
Januargehalt 1921 gezahlt werden kann.

Bei der jetzt am 1 . Januar erfolgten Gehaltszahlung wurde
diesen Beamten von ihrem Monatsgehalt von 775 Jl folgende
Abzüge gemacht: 238 Jl als erste Teilrate der Borschußrück -
zaHung, 500 Jt Anrechnung des Vorschusses auf Januargehalt ,
sodaß dem Beamten Anfang Januar noch 17 Jl Gehalt ausge¬
zahlt wurde.

Dieser angeführte Fall zählt noch zu den günstigsten, denn
in vielen Fällen sollten die Beamten noch Rückzahlungen leisten.Es darf ruhig behauptet werden, daß diese Handlungsweise die
Empörung sämtlicher Beteiligten heraufbeschwören mutz . Es
wird ferner noch bemerkt, daß gerade im Direktionsbezirk Baden
die Verfügung des Reichsverkehrsministers derart verzögert be¬
folgt werden, daß auch hier ein großer Teil der Verbitterung
der Beamten zustande kommt. Bei Vorstellungen wird immer
von der Eisenoahnberwaltung die Entschuldigung betr. Perso¬
nalmangel und Arbeitsüberlastung in den Vordergrund gerückt,dabei wird aber dem Gedanken, daß die neue Zeit auch neue
Arbeitsmethoden verlangt , keine Rechnung getragen.

Es wird daher mit Recht von der Eisenbahnverwaltung
Karlsruhe erwartet , daß sie sich den augenblicklichen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen ihrer Beamten in der Befolgung der ge-

Montag de» 10. Januar 1821
_

gebenen Verfügungen besser wie bisher anpaßt und Rücksichtübt, so weit es in dem Bereich der Möglichkeiten liegt."
*

Zur Beamtenbewegung
Sehr unangenehm wurden wir Beamten der 4. und 5. Orts¬

klasse enttäuscht, als wir von der voraussichtlichen Einigung
zwischen dem 16er - Ausschuß und dem Reichsverkehrsministerium
hörten, wonach die Teuerungsbezüge in Ortsklasse A um 20 % ,in Ortsklasse D und E um 5 % erhöht werden sollen . Warum
wieder der Unterschied in den Ortsklassen, welche von der Mehr¬
zahl der Beamten überhaupt verworfen werden? Ich persön¬
lich bin der Ansicht, daß das Reich nur soviel zur Verfügung
stellen kann, bis die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit erreicht
sind . Eine Ansicht die sich ganz mit der des „Volksfreund"
deckt. Aber die Gelder , die flüssig gemacht werden, sollen aber
auch nach sozialen Gesichtspunkten dort verteilt werden, wo
die größte Not ist . Wie sieht es aber damit aus ?

Ein Beamter in Gruppe I der Ortsklasse E bezieht an Ge¬
halt plus Ortszuschlag 5000 bis 7400 Jl . Er bekäme 5 % Er¬
höhung seiner Teuerungsbezüge , cs sind jährlich 250 bis 300 Jl .Ein Beamter in Gruppe XIII , die fast sämtlich , wenn nicht alle,in Ortsklasse A sind , beziehen an Gehalt plus Ortszuschlag18 200 bis 25 000 M ; 20 % Erhöhung sind 3640 bis 5000 .#.

Also : wer schon viel hat , bekommt wieder viel , wer wenighat, bekommt eine Zulage , die er im Monat kaum spürt. Die
hohen Herren unserer Regierung erklärten in den letzten
Wochen so oft, daß kein Geld für die Beamten da sei und jetzt,wo sie durch den Druck der unteren und mittleren Beamten
nachgeben müssen , sorgen sie, daß das Geld in ihren Sack fließt .Wie wärs , wenn unsere Reichsininister, vor allem unser Reichs¬
finanzminister , welche jährlich an Gehalt und Teuerungsbezüge77 500 Jl beziehen, zu Gunsten der unteren Beamten auf ihre
neuerliche Erhöhung von 11000 Jl verzichten würden. Und
wer macht es dann in Gruppe 11 , 12 und 13 nach ?

Mein Vorschlag ist, daß das Geld, das vom Reich zur Ver¬
fügung gestellt werden kann, auf die Art verteilt wird, daß jederBeamte , der weniger als 6500 .# ( ? ) Gehalt hat, 20 % ( ? ) Er¬
höhung erhält , weniger als 10 000 Jl Gehalt 10 % Erhöhung,
so daß da geholfen wird, wo die Not wirklich groß.Mit der in Berlin erdachten Regelung wird sich wohl die
große Mehrheit der Beamten nicht zufrieden geben .

fius der porter
Gemeindevertreter -Konferenz

Die Konferenz der Gemeindevertreter des Bezirks Karls¬
ruhe - Stadt und Land , die Sonntag früh im »Elefan¬
ten " in Karlsruhe stattfand , war leider nicht so besucht, wie es
im Hinblick auf die Wichtigkeit der Tagesordnung zu wünschen
gewesen wäre . Von den Genossen der Karlsruher Rathaus¬
fraktion war nur etwa ein Drittel erschienen , ebenso fehl¬
ten viele Vertreter vom Lande. Auch die Genossen und Ge¬
nossinnen, die nicht Gemeindevertreter sind, hätten in weit
größerer Anzahl erscheinen sollen als eL der Fall war . Bei der¬
art mangelndem Interesse werden die Genossen und Genossin¬
nen später kein Recht zur Kritik haben, wenn ihnen an der zu
Gesetz gewordenen Gem.-Ordnung dies oder jenes nicht gefällt.

Das Referat über die neue Gemeindeordnung, über deren
Aussehen nach der ersten Lesung im Ausschuß für Rechtspflege
und Verwaltung des badischen Landtags wir letzte Woche in
drei Artikeln berichteten, hatte in der Karlsruher Konferenz
Verbandsdirektor Gen . Weiler übernommen, der in etwa
zweistündigen Ausführungen in fach- und sachkundiger Weise
den Entwurf der Gemeinveordnung erläuterte , die zahlreichen
Verbesserungen und Fortschritte gegenüber den früheren Ver¬
hältnissen hervorhob, aber auch in ebenso gründlicher wie über¬
zeugender und nachdrücklicher Weise die vielen, vielen Mängel
schilderte , die dem Entwürfe noch anhaften , und die vielen
Wünsche , die von unserem Standpunkt aus noch offen bleiben.
Wir werden in den nächsten Tagen aus der Feder des Genossen
Weiler eine Zusammenstellung dieser Wünsche und Forderun¬
gen bringen, es erübrigt sich also für heute, des näheren darauf
einzugehen. Die bis zum Schlüsse fesselnde Rede des Genossen
Weiler wurde mit starkem Beifall ausgenommen. — Auf Vor¬
schlag des Leiters der Konferenz, Gen . Stadtrat Schwerdt -
KarlSruhe wurde nach der Rede die Konferenz auf einen der
nächsten Sonntage vertagt , es soll dann eine Aussprache über
den Vortrag stattfinden . Diese Konferenz soll jedoch auf Wunsch
der Genossen vom Lande am Nachmittag stattfinden, damit
eS allen Genossen auch möglich ist, an der Konferenz teilzuneh¬
men. Die Genossen von Karlsruhe und den Landorten werden
heute schon ersucht , in jener Konferenz, zahlreicher wie am
Sonntag , zu erscheinen.

Dadische Politik
Zwangsweise Requirierung von Brotgetreide

Am Freitag morgen erschienen in den beiden Gemein-
den Degerfelden und Merten im Bezirk Lör¬
rach auf Veranlassung der Reichsgetreidestelle und im Be¬
nehmen mit dem Ministerium des Innern etwa 140 Mann
von den : in Mülheinr stationierten Sicherheitskommando,
um eine geivaltsame Requirierung des nicht abgelieferten
Brotgetreides vorzunehmen . In ihrer Begleitung befan¬
den sich eine Anzahl Beamte der Reichsgetreidestelle, ein
Trupp Gendarmen und einige Beamte des Bezirksamts
Lörrach , darunter Herr Regierungsamtmann Gräser. Wäh¬
rend der Durchsuchung der Bauernhäuser wurden die Dorf¬
ausgänge , Telefonstellen wie auch die Kirchen militärisch
bewacht und angeordnet , daß die Landwirte ihre Anwesen
nicht verlassen dursten . Gleichzeitig wurde auch nach Waf¬
fen gesucht , allerdings ohne Erfolg . Die Bevölkerung legte
der Getreideaufnahme keine größeren Schwierigkeiten in
den Weg, sodaß keine Gelvalttätigkeiten vorkamen. Es
wurden ca. 7V Zentner Getreide beschlagnahmt und nach
den Mühlen abgeführt . Gegen 6 Uhr abends zogen sich die
Truppen nach beendigter Aktion über Lörrach zurück. „ .

Parteipolitik und Schule v
Unter der von den »Südwestdeutschen Schulblättern " ver¬

öffentlichten Zusammenstellung über die Beschlüsse und Anregun¬
gen der Konferenz der Dikretoren der höheren Schulen Bavens
befindet sich hinsichtlich „Schülervereingungen" die Mitteilung,
daß der vorgelegte Entwurf folgende Veränderung erfährt :

1 . Zu tz 1 . Die Teilnahme an parteipolitischen Leranftal-
tungen ist älteren Schülern unter gewissen Vovaussetzungen
gestattet . |

Da wir nach alten Erfahrungen alle Ursache haben , der
teipolitischen Objektivität mancher Lehrerkreise sehr skeptisch j
gegenüberzustehcn, möchten wir wünschen , daß öffentlich Klarheit ’■
darüber gegeben wird, was unter diesen »gewissen Voraus« s
setzungcn " zu verstehen ist, damit nicht mancherorts die »ger
wissen Voraussetzungen" nur solche parteipolitischen Beranstal
tungen sind, oie der parteipolitischen Auffassung des Lehrersoder Schulleiters entsprechen .

Zentrum und Bismarcks Erinnerungen
Das führende Zentrumsblatt Badens, der Badische Be¬

obachter " nimmt in einem größeren Leitartikel seines be¬
kannten ständigen Mitarbeiters Dr . X. Reinfried zum 3. Band
von Bismarcks „Gedanken und Einnerungen " in einer 'allge -
meine Beachtung erheischenden Weise auch zu Wilhelm II . Stel .
lung, in dem er u . a. schreibt :

Nun wartet das deutsche Volk aus die Herausgabe des
dritten Bandes, die nach der Revolution ins Auge gefaßtwurde. Es ist sehr begreiflich , wenn» der ehemalige deutsche '
Kaiser den Bestrebungen, diesen dritten Band Bismarckscher
Erinnerungen zu veröffentlichen entgegeugetrete« ist ; denn
enthielte der neue Band ähnliche oder verivandte Dinge, wie sie *
in den beiden ersten Bänden niedergelegt find, dann wäre !
seine Publizierung mit den anderen zwei erfolgt. Und hätte j
der Weltkrieg zu unseren Gunsten entschieden und nicht mit
Niederlage und politischem Umsturz geendigt, wäre der Ge¬
danke der Verösfentlichung unter der Regierung Wilhelms
überhaupt nie erwogen worden ; wir find zweifellvS verpflichtet,
dem Volke die reine Wahrheit zu sagen. Wir müsse« in den !
gebotenen und für unser nationales Ansehen würdigen Gren¬
zen Gerichtstag halten über die Taten und Handlungen von
Männern , die Deutschlands Geschicke Jahrzehntelang führten ;und sie zu verantworten haben vor Gott und dem eigenen Ge¬
wissen. Wenn dabei die ernst so geehrten und berühmten Per - ]
sönlichkeiten sich kvmpromitiert fühlen, so fordert die Weltge - !
schichte diese Sühne von ihnen. Insofern ist die Weltgeschichte :
ein Weltgericht. Wilhelm II . ist nicht gesonnen , heute nach >
dem deutschen Zusammenbruch das noch zu verantworte», was !
er einst an Bismarck geschrieben hat. Das Berliner Land- !
gericht I hat die Klage der Verlagsbuchhandlung Costa ab- j
gelehnt und die Herausgabe des Bandes somit verboten . Fvr-
maljnristisch ist dieser Rechtsspruch natürlich unanfechtbar. Ln . !
derS verhält sich die Sachlage, wenn Man sie vom politisch- j
völkischen Gesichtspunkte aus betrachtet. Das deutsche Volk -
darf wvhl erfahren , was der ehemals an seiner Spitze sichende
Kaiser für unser Wohl und Wehe getan hat u»d in welchem
Verhältnis dieses sein Verhalten zu der heutigen Notlage in
Deutschland steht .

Offenbar hat der Kaiser die Befürchtung das deutsche
Bo» in allen feinen Schichte« würde sich mit besonderer Lei¬
denschaft mit der neuen Materie befassen und ihm noch zu sei-

Ser Rmiimift
Von Wilhelm Busch

In einem Winkel, genannt die Butze ,
wo allerlei Kram,
der nichts mehr nutze ,
zusammenkam;

'
ber alten Hüten , alten Vasen,
bei Töpfen, ohne Henkel und Nasen,
oefand sich ein Reiterstiefel auch,
jetzt nur noch ein falstger Lederschlauch .
Großmächtig hat er das Wort geführt
und'

ganz gewaltiglich renommiert :
»Ha, damals ! Ich und mein Kamerad !
Immer fein gewichst von hinten und vorn,
blitzblank die Sporn ,
Durch die Straßen geklirrt,
alle Herzen verwirrt ,
es war ein Staat !
Hurra , der Krieg !
MauStot oder Sieg !
tlnfer Herr Leutnant ,
schneidig, Schwert in der Hand ;
doch hätt ich nicht gespornt sein Pferd ,
verloren wär die Schlacht bei Wörth."
Fn dem Moment , zu aller Schrecke,
xat plötzlich hervor aus seiner Ecke
nn strammer Reiserbesen.
.Hinaus ! " rief er, »du alter Renommist!
Was schert es uns , was du gewesen ;
wir sehen , was du bist! " —
Ein Schubbs. Ein Schwung.
Der Stiefel liegt draußen auf dem Dung .

(Aus „Schein und Sein ". Verlag
Lothar Joachim, München.)

TW«. Kunst und MssknsW
„Der Schatzgräber". Oper von Franz Schreker

Bemerkungen anläßlich der Aufführung im Nationaltheater
Mannheim

Nietzsche hat recht, wenn er vom Zwischenaktscharakter un¬
serer Zeit spricht. Schreker hat die Zwischenaktmusik dazu ge¬
macht. Und daß er vor der Musik zu andern Akten nicht zu-
cückschreckt, beweist «ine größere Verschämtheit als die des sehr

glücklichen EinüberS , der einen mit recht charakteristischen Fi -
guren bemalten Vorhang vor den „ Höhepunkt" dieses mond-
scheinsüßlichen Aufzugs gespannt hat . Ist das Expressionis¬mus in der Musik , wenn man nicht sieht, was man nicht hörenkann ? -

Bekker, der Frankfurter Musikpapst, hat das Werk als d i e
Oper bezeichnet . Mit gleichem Recht kann Herr Bekker alsder maßgebende Mann gelten ; er ist nämlich nicht uninter¬
essant, genau wie der „Schatzgräber" . Diese Einstellung be¬
fällt den Hörer nach den ersten Takten : interessant. Daraus
folgend : intellektuelle Gehörsfunktionen , überlegenes groß¬
städtisches „ Verstehen" des perversen Weibes ElS , das in der
Mannheimer Aufführung in Minny Leopold eine geraden —
sit venia verbo — ideale Vertreterin gefunden Hst . Weiter
folgend : müdes Resorbieren der traumerstarrenden Aktschlüsse
auf dem Hintergrund „moderner " Farben , schwüle Teilnahms¬
losigkeit gegenüber dem „ Helden", nachdem er vom Galgenbefreit und über jenen „Höhepunkt" hinausgeschritten ist, nur
noch Interesse für dessen Gesang, den Alfred Fürbach bis zumSchluffe durchhielt. Einzig mehr denn interessant : der Narr .Vorab jedoch hier durch die überaus feinnervige VerkörperungHans Bartlings .

Die Musik, nochmal gesagt : nur für das Interesse . Nichtfür mozartgewöhntes , nicht einmal für wagnergewöhntes Ohr .
Wagner —. Der Gedanke an ihn : wärst du doch ungeschehenfür all die Strauß , Schrekker , — nicht jedoch ungeschehen füruns , nur deiner Werke , deines Tristan wegen ; nidjt etwa, um
jene allzukindlichen Kinder der Zwischenaktzeit an dir zu mes¬
sen . Die messen wir , womit sie arbeiten : mit dem Intellekt .Und wenn sie hundertmal anders sagen über ihre Konzeptionen.Unsere Kulturlage , kann die Tragödie des Bewußtseins heißen,jene die Bewußten , Allzubewußten . Tragödie — und doch
ZwisiHenakt , doch jene? Helldunkel zwsschen großem GescheHn ,trächtig und träge zugleich .

So diese ganze Aufführung der benachbarten Stadt : ein
Stück Kultur , ein großes , sprechendes und deutbares, wert fei¬nem Zauber fich Hinzugeben, würdig auch des eintagSflücktigen
Gegenstandes. Ein Dank der Nachbarbühne für diesen Pfeiler
zu der großen Drücke, auf der wir hinüberfchreiten wollen zumUngekannten, Eigentlichen, Wesenhasten. Für den Weg gelte
nach Nietzsche: In der Kunst heiligt der Zweck die Mittel nicht :aber heilige Mittel können hier den Zweck heiligen. S . K.

Die Kunsthalle i« Karlsruhe
ist seit einigen Tagen wieder geöffnet und bietet dem Besucherin dem zu sehenden Teil einen Kunstausschnitt, der von der
Bedeutung unserer Stadt als ersten Kunststätte wie keine zweit-

Sehenswürdigkeit zeugt. Aber, sehen wir von dieser Art der
Wertung ab und halten wir uns an den Aufbau der Ausstellung
selber, zu deren Besichtigung die ungewöhnlichen Kosten ein !
Eintrittsgeld fordern , gegen das fich der gerecht Denkende inj
keiner Weise wenden wird . Ist es überhaupt eine „AuSstel- !
lung ", in die man hier tritt ? — Nein, es ist viel mehr, eS ist
ein wahrer Gottesdienst und das beileibe nicht eben nur wegender religiösen Bilder . Die ganze Art, wie hier Werke ehrwür¬
digster Tradition dem Auge zugeführt werden, deutet auf «eine
Persönlichkeit hin, die in der Anordnung höchste Begeisterung
für den Gegenstand mit eindringendster Erfassung vereint. In
Dr . Storck hat die Karlsruher Kunsthalle zweifellos den
Mann gefunden, an dessen Namen fich das Erkennen ihrer ganz
zen Bedeutung knüpfen wird . —

Sinnvoll empfängt den Beschauer gegenüber dem Eingang
eine Gruppe von Albiker, die sich von einem großen, feierlich -
ruhigen Vorhang wundervoll abhebt. Im Hinaufsteiaen wird'
man ganz von selber vor das große Schwindsche Fieskogemäldegeleitet, dem erst in der jetzigen , ruhig gesagt , Säuberung der
Treppenhalle seine ganze raumbeherrschende Bildkraft wieder¬
gegeben wurde . Der erste Gang in seiner wohltuenden Gliede¬
rung durch Postamente führt gleich ins Zentrum des Ganzen,
zu Grunewald und Baldung . Ganz wundervoll ist die Beleuch¬
tung , in der die Werke dem Auge entgegentreten : es liegt die
ganze Eigenart ihres stets unbeschreiblich bleibenden Heiligtumsüber ihnen . Die Plastik „ St . Petrus " von Mathias Krems,eine Neuerwerbung , weiß diesem Raum alles Galeriehaste zw
nehmen. Weiter geht es zu den altdeutschen Meistern, vor
deren Werken der Beschauer in weihevoller Stimmung ver¬
weilen wird und nicht nur emporblicken wird zu der reinen :Gottesfreude dieser Bilder , vielmehr auch sich erquickt fWen ;wird von ihrer Farbenpracht und Lichtstärke . Wie herrlichj
erklingt geradezu das Gold der Altarbilder auf dem schwarzen ^
Untergrund , nach dem die Bilder verlangen und den man ihnen!
gegeben hat ! Das alles im einzelnen auszuführen , ist nichtjhier bezweckt. Hier soll nur hingewiesen sein auf diese ganzaußerordentliche Sammlung , die jedes Katalogisieren so un- !
endlich weit von sich weist. Worte können hier nicht viel er¬klären, wo stärkste Einfühlungsgabe des Anordners die Werke
so unmittelbar selber sprechen läßt . Und wenn schließlich noch!
eingedenk des Saales mit den Bildern der Italiener der Fleiß !der Erneuerer , die wirklich Neuerer sind, betont werden soll/
so geschehe das nicht ohne Ausdruck des Dankes für diese wirk¬
lich ganz ungeahnte Art der Vermittlung solch großer undstarker Kunst. .. . s PorvL



■T . ,
ai - >; - etzeitcu die alleinige Schuld an der poatinden für unsunaimstincn Konstellation zu Beginn des Weltkrieges in die- muhe , feineren . In stillen Stunden wird Wilhelm ll ., wenn

Irlich bynft-, sich über bcis ihm in Wirrlübreit Ankommende: .'insz von schuld (ötebaufen maefceu . Er wollte wohl recht Han -dein und dal in gutem Glüubeu gehandelt. Daß er aber denllat eines erfahrenen Staatsmannes verachtete , sich selber allzu
iioch einschiitzte und alles mit eigener straft mid eigenen ! Kön¬nen leisten wollte , darin besteht — die tragische Schuld .

Nuchdem das Zentrnmsdlatt dann noch auf einige unbe¬
kannte Briefe . des früheren preußischen LandwirtsckvsisniinistersLucius v . Balkhausen über Wilhclm

^
II . aufmerksam gemacht bat,schließt der Artikel : »

. Diese fast unbekannten Mitteilungen über Wilhelm II .
lassen erkennen, daß der letztere schon frühzeitig als selbst-berrlichrr und eigenmächtiger Politiker auftrat urid in seinerJugend die Politik Deutschlands nach seinem eigenen Willen
zu lenken gedachte. Daß bei dieser Art und Weise des Han¬delns Fehler vorkoinineu und verhängnisvolle Schwankungeneintreten mußten, die „unser Volk zu büßen hatte, versteht sichvon selbst.

Bildungsaufwand und Besold » ngsrcfvrm . Man schreibtans : Dein badischen Landtag wurde kürzlich eine übersichtlicheTabelle überreicht, in welcher der zeitliche normale Bildungs¬
aufwand aller iin badischen Nnterrichtswescn verwendeten Lehr¬
kräfte nach den gesetzlichen Bestimmungen zur Darstellung ge¬
bracht ist. Für oie gerechte Einstufung der einzelnen Lehrer¬
gruppen in die Besoldnngsordnung dürfte die Tabelle den Land¬
lagsabgeordneten wertvolle Aufsckilüsse geben. Ten höchsten
zeitlichen Bildungsaufwand erreichen mit 14y3: Jahren die Ge¬
werbelehrer, und ist es daher sehr begreiflich , wenn dieselbendie volle Gleichstellung mit den wissenschaftlich gebildeten Leh¬rern der Mittelschulen bei nur 13 Bildnngsjahren fordern und
erstreben . Daß diese Ungerechtigkeit bisher möglich gewesen ist,kann nur in der drakonischen Niederhaltung und Minderachtuug
unserer werktätigen Bildungsstätten seine Ursache haben , wo¬
runter denn auch die gehaltliche und soziale Einschätzung der
Lehrer derselben mitlcideit mußte .

' '

Am der 3!ise« « Wg
Tie Aröciterjugcndbcwegung im Jahre 1920

70 000 Mitglieder , 850 Vereine , 1000 Gruppen
Kaum eineirlhalb Jahre sind verflossen , seitdem an Stelle

öer losen Vereinigungen unserer Bewegung der „Verband der
Arbeiterjugend -Vereine Deutschlands" getreten ist . Erst durch
die Revolution wurde es möglich, daß unsere Jugendorgani¬
sation sich fester zusaminenschlicßenund freier entwickeln konnte .
Vs fiel jener berüchtigte Reichsvereinsparagraph „ der jedem
Jugendlichen unter 18 Jahren die politische Tätigkeit versagte.
Dieses „ Recht " drückte vor dein Krieg und während des Krieges
der Jugendorganisation ihren Stempel auf . Nun , nachdem er
gefallen war, traten überall an Stelle der Abonnentenverbin-
oungen der „Arbeiter -Jugend " und der Jugendausschüsse die
Arbeiterjugendvereine . N/it 88 Bezirksorganisationelt traten
diese Vereine zu einem Verband zusammen.

Ging eS im Jahre 1949 wacker vorwärts , indem die Arbei¬
terjugendbewegung von 250 Vereinen auf 600 Vereine anwuchs,
so brachte das Jahr 1920 einen weiten inneren wie äußeren
Aufstieg . Die Zahl der Vereine stieg im Reich ans 842 . Ein
Teil der größeren Vereine sind in zahlreiche Abteilungen
(Gruppen ) geteilt, so Berlin und Hamburg allein in je über 50.
Man geht deshalb nicht fehl, wenn man feststellt , daß die Zahl
der Arbeiterjugendgruppen auf mehr als 1000 gestiegen sind .
Diese Aufwärtsentwicklung hält in fast allen Teilen des Reiches
noch immer an ; täglich werden neue Vereine und Gruppen
gegründet.

Ebenso ging es mit den Mitgliederzahlen vorwärts . Zählte
die Arbeiterjugend bei ihrem Neuaufbau nur noch 250 Organi¬
sationen mit ungefähr 25 000 Anhängern , so stieg die Mitglie¬
derzahl im Laufe des Jahres 1919 auf 45000 . Dieses starke
Wachsen der Bewegung hielt im verflossenen Jahre noch ebenso
stark an . Nach ziemlich sicheren Schätzungen sind heute in
ihren mehr als 1000 Jugendgruppen 70 000 junge Arbeiter und
Arbeiterinnen im Alter von 14 bis 18 Jahren vereint . Die
erwachsene organisierte Arbeiterschaft wird sicher mit Freuden
diese gute Kunde von ihrem jüngsten Sproß begrüßen und wie
bisher so auch fernerhin treu ihrer Jugend Helfer sein . Wäh¬
rend sich die radikalen Richtungen in der proletarischen Jugend¬
bewegung immer weiter zersplitterten (in die „ Sozialistische
Proletarierjugend

"
(U.S .P .D . ), die „Kommunistische Jugend ",

die „Kommunistische Arbeiterjugend "
(K .A .P .D . ) , die „Anarchi¬

stische Jugend " , die „Syndikalistische Jugend " und noch einige
iweitere , ganz kleine , „ungeklärte " Gruppen , setzte bei uns auf
per ganzen Linie eine außerordentlich starke , unaufhörliche Auf¬
wärtsentwicklung ein. In derselben Zeit stieg die Auflage un¬
seres Organs der „Arbeiter -Jugend " von 25000 auf 60 000,
Kie des „Führer " von 1 500 auf mehr als 8000 Leser.

Aber auch innerlich hat sich unsere Bewegung in dieser
Periode gefestigt . Wer das bezweifelte, wurde auf dem vor¬
züglich verlaufenen Reichsjugendtag in Weimar im August 1920
eines anderen belehrt. Ein feines Buch „Das Weimar der
arbeitenden Jugend ", hcransgegeben von dem Häuptvorstand
des Verbandes , gibt in Prosa , Vers und Bild Kunde von diesem
Wachstum. Was in den Vereinen geleistet worden ist an gei¬
stiger , kultureller Arbeit, auf wirtschaftlichem Gebiet, vor allen
Dingen in Bezug auf Jugendschutz, welche wertvolle Erziehungs¬
arbeit die Jugend an sich selbst in ihrer eigenen Vereinsarteit
geleistet hat, läßt sich in zahlenmäßigen Angaben natürlich nicht
erfassen.

Es wird nun Aufgabe der organisierten Arbeiterschaft sein,
der jungen Bewegung ihr Vertrauen zu zeigen und auch weiter¬
hin, vielleicht noch mehr als bisher , der Arbeiterjugend zu hel¬
fen. Aber auch die Jugend selbst hat die Pflicht, sich noch viel
geschloffener um ihre Bewegung zu scharen . Werder Mitglied
in den Arbeiterjugendbereinen und damit tatkräftige Mitstrei¬
ter im sozialistischen Jungvolk , werdet aber auch Leser des
wertvollsten umfangreichsten sozialistischen Jugendorgans , un¬
serer „Arbeiter -Jugend " ! So können hier Jugend wie Alter
gemeinsame Zukunftsarbeit leisten im Dienste des menschheit -
befreienden Sozialismus . Aug . Albrecht , Berlin .

Gewerkschaftliches
Aus dem Malergewerve

Gemäß dem Beschluß der am 9. Dezember vorigen Jahres
zwischen den Vertretern der Malermeister und Gehilfen in
Berlin stattgefundenen zentralen Verhandlungen

' über eine
weitere Erhöhung der . Löhne ist am 28. Dezember v. I . das
Haupttarifamt in Berlin zusammengetreten und hat das Er¬
gebnis der inzwischen stattgefundenen Verhandlungen entgegen¬
genommen. Das Haupttarifamt hat dann die Löhne für die¬
jenigen Orte festgesetzt, wo bis dahin keine Einigung erzieltwurde und hat als Termin für das Inkrafttreten sämtlicher
Lohnerhöhungen den 15. Januar 1921 bestimmt. Von diesem
Tage an find auch die am 17. Dezember 1920 auf dem Karls¬
ruher Rathause für die badischen Orte vereinbarten Lohnsätze
zu zahlen, und zwar in Karlsruhe 6 .70 M für über 20 Jahreund 5 .40 M für unter 20 Jahre alte Gehilfen ; in Baden -
Baden 5J>0JC und 5.20 »Ä ; in Bru chs a l 5.20 -4/ und
iSüM ; ia Rastatt 4.95c« und 4.65 M, i

Montag den 10. Januar''l921
Diese Löhne gelten nach wie vor als M i n d e st l ö h n e.Wo die Arbeitgeber sich weiger sollten , diese Löhne zu zahlen,

ist umgehend dem Verbandsbüro in Karlsruhe , Leffing-
stratze 89 l , Nachricht zu geben .

Soziale Rundschau
Tie Lage des Arbeitsmarktes

Na . In der Lage ves Arbeitsmarkes ist in der ersten Wochedes neuen Jahres keine besondere Aenderung eingetreten ; die
die Zahl der Erwerbslosen weist keine Zu - noch Abnahme auf,da die Entlassungen infolge von Betriebseinschränkungen in ei¬
nigen Betrieben wieder durch Neueinstellungeu in anderen Fir¬men ausgeglichen werden. Infolge von Kohlenknappheit und
Warenmangel mußten zwei Fabriken mit zusammen 43 Arbeits¬
kräften vorübergehend ihre Betriebe einschränken. Weitere
Einschränkungen wurden wegen Rohstoff -, Waren - und Ar-
beitsmangels vorgenommen, wovon etwa 210 Arbeitskräfte be¬
troffen wurden, 20 davon kamen zur Entlassung . Eine größere
Firma konnte , nachdem die Unterbrechung in der Belieferungmit Koks behoben ist , ihren Betrieb mit 110 Männern und 138
Frauen wieder eröffnen . Erwerbslosenunterstützung bezogenin der Berichtswoche 4186 Männer und 131 Frauen ; es wurden
dafür 302 078 .1/ verausgabt . Kurzarbeiterzulagen wurden an
825 Mäner und 104 Frauen mit 14 571 Ji gewährt . Mit Not¬
standsarbeiten waren 2514 Erwerbslose beschäftigt .

Gemerndepolitik
Lahr , 30. Dez. Der Bürgerausschutz hat den Voranschlag

für das Jahr 1920/21 verabschiedet . Derselbe sieht an Ausgaben
6 828 638 M und an Einnahmen 3 951 688 Ji vor. Der Fehl¬
betrag von 1 877 000 M soll durch höhere Besteuerung des Liegen-
schnfts - und Betriebsvermögens gedeckt werden. Man berechnet
den Steuerertrag auf 1 467 000 M. , Der noch verbleibende Rest
von 420 000 Ji wird, wie dies auch andere Gemeinden beschloffen
haben , durch Gemeindeeinkommensteuer gedeckt werden. Unter
den Einnahmeposten befindet sich ein Betrag von 600 000 Ji aus
Holz , 180 000 M Gewinnanteil vom Elektrizitätswerk und
180 800 .4/ 6 tzhige Dividende aus dem Aktienkapital dieses Wer¬
kes. Der Bürgerausschuß beschloß des weiteren die Ausnahmeeiner Anleihe von 3 Millionen Mark , und zwar sollen 2 Millio¬
nen bei der Badischen Girozentrale in Mannheim und 1 Million
bei der Geineindesparkasse Gutach ausgenommen werden. Der
ehemalige Langenhard - Exerzierplatz wird an den Gutspächter
Biegert auf Bruderhos bei Singen verpachtet.

Singen , 6. Jan . Ter hereingefallene hohe Rat . Der
Stadtrut hatte gegen drei Singener Bürger , dje den Leiter des
Wohnungsamtes Weigand der Bestechlichkeit beschuldigt
hatten , Anklage wegen Beamtenbeleidigung erhoben. Das Ur¬
teil lautete dahin, daß zwei der Angeklagten den Wahrheits¬beweis für ihre Beschuldigung erbracht hätten , während der
dritte Angeklagte zu einer Geldstrafe von 10 Ji verurteilt
wurde. Wie die „ Oberländer Zeitung " hinzufügt , sei diesesUrteil für den bisherigen Leiter so belastend, daß auch die Ver¬
handlung vor einer weiteren Instanz kaum zu einem anderen
Ergebnis führen werde und daß Herr Weigand gut tun werde,wenn er um sofortige Enthebung vom Amt nachsuchte .

Neustadt, 6 . Jan . Im Bürgerausschuß ist es zu einem
Konflikt gekommen . Das Bürgerausschutzmitglied Schwü¬
ler hatte in einer der letzten Sitzungen erklärt , daß nur noch
die Arbeiter ehrlich seien. Die Zentrumsfraktion stellte das Ver¬
langen , daß Schwörer diese Beleidigung zurücknehme . Dieser
weigerte sich jedoch, woraus die Zentrumsmitglicder des Bürger¬
ausschusses geschloffen die Sitzung verließen . BürgermeisterWinter stellte gegenüber Angriffen Schwörers fest, daß er
nach der Gemeindeordnung dem Beschlüsse der ZentrurnS -
fiaktion gegenüber machtlos sei und Schwörer selbst schon mit dem
Verlassender Sitzung gedroht habe. Was ihm recht sei, wäre an¬
dern billig. Der Bürgerausschutz war somit beschlußunfähig
geworden. Die Angelegenheit wird dem Bezirksamt oder dem
Bezirksrat unterbreitet werden.

Gegenwartsprobleme der praktischen Kommunalpolitik von
großer Bedeutung werden in der letzten Nummer der „Kom¬
munalen Praxis " von sachkundigen Köpfen dargestellt und
erläutert . In Nr . 9 schreibt u . a. Prof . Dr . R i e s a l s k i über
Inhalt und Wirkung des neuen preußischen Krüppelfürsorge¬
gesetzes, Landgerichtsrat Ernst Rüben (Staatskommiffar in
Braunschweig) gibt in einem Artikel Nr . 50 eine sehr inter -
effante kritische Beleuchtung des grundsätzlichen Verhältnisses
zwischen Staat und Gemeinde. In Nr . 51 berichtete N. Haus¬
schild Witglied der preußischen Landesversammlung ) über
die Bedeutung der neuen preußischen Verfassung. Prof . Paul
Oestreich , der bekannte Führer der Entschiedenen Schul¬
reform behandelt in derselben Nummer die Frage : „Schulgeldoder Schulsteuer" ? Ein weiterer Aufsatz derselben Nummer istder Beamienfrage gewidmet. Mit der neuen Stadtge¬meinde Berlin beschäftigt sich in Nr . 60 R. Wilke in einem
Artikel: „Kommunalisierung des Versicherungswesens" und in
Nr . 49 L . Mücke in einem Artikel : „Berlin als Hafenstadt" .— Die „Kommunale Praxis " erscheint wöchentlich und ist zumPreise von 9 M für das Quartal durch jedes Postamt -zu be¬
ziehen .

fugend und Sport
Waffersportverein Karlsruhe . Der in ständigem Wachs¬tum begriffene Verein , hält nunmehr wöchentlich 2 Uebungs-

abende, Montags einen für Frauen im Friedrichsbade und
Mittwochs einen solchen für Männer im Bierordtbad, ab.Die freiwillige Disziplin der Mitglieder bei diesen Veranstal¬
tungen ist eine ausgezeichnete und gibt nebst dem Steigen der
Mitgliedcrzahl die Gewähr , daß der noch junge Verein in die
Breite und in die Tiefe wächst. Die erste Generalversamm¬
lung des Vereins findet Dienstag den 11 . ds. Mts . im „ Gam -
brinus ", Erbprinzenstraße 39, statt . (Siele Inserat .)

Das Entscheidungsspiel um die Bezirksmeisterschaft iu der
.̂ .-Klaffe gewann „Germania "-Durlach gegen Frankonia -Karls -
ruhr mit 4 : 1 Toren.

Ligaspiele . Das größte Jntereffe brachte miau dem Spiel
F .C. Pforzheim gegen F .C. Freiburg entgegen, das in Pforz¬
heim stattfand und die Freiburger mit 2 : 9 Toren als Sieger
sah. K .F .B. spielte gegen F .C. Mühlburg und gewann mit 3 : 1
Toren, FW. Beiertheim konnte gegen Rasenspieler Pforzheim
mik 1 : 0 Toren gewinnen, während Phönix in Freiburg gegenden dortigen Sportklub mit 1 : 1 Toren ein unentschiedenes
Resultat erzielte.

Kleine Nachrichten
Mannheim, 7. Jan . Wie die „Neue Badische Landeszei¬

tung " meldet, wurde auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft ein
junger Fischer, der vor kurzem von dem „Hotel zum Löwen "
in Oberlahnstein , in dem zwei französische Offiziere wohnten,die französische Trikolore herabriß , m Mannheim verhaftet.

KaisersWutern , 7. Jan . Auf dem Barbaroffa -Werk der
Gebrüder Pfeiffer wurde, wie die „Pfälzische Presse" meldet,
gestern abend ans den Direktor Witteu ein Schuß abgegeben .Witten wurde ins Herz getroffen und war sofort tot. Der Tä¬
ter, der frühere Meister Leidig, der bei dem letzten Streik eine
führende Rolle spielte und einen kaufmännischen Angestellten
durch tätlichen Angriff von der Arbeit zurückgehalten hatte und
deshalb aus Pem Werk entlassen worden war, gab nach der Tat - >

_
Seist , W

äuf sich selbst drei Schüsse ab, wodurch er so schwer verletztwurde, daß er alsbald verstarb.
München, 10. Jan . In den Kohlengruben von Hausham

bei Penzberg brach in der Nacht zu gestern ein Gruben »
b r a n d aus . Sieben Personen , nämlich 3 Beamte und
4 Bergarbeiter , sind ums Leben gekommen .

Berlin , 9 . Jan . Wie die Blätter melden, hat die Direktion
der Firma Ludwig Löwe wegen Arbeiterobstruktionen die
Fabrik geschlossen und sämtliche Arbeiter entlassen. Die Ar¬
beiter hatten gefordert daß das Einkommen der Kurzarbeiter
dem der Vollarbeiter gleichgestellt werden müsse . Als die
Firma dies ablehnte, erschienen die Arbeiter stets vollzählig zur
Arbeit und setzten die stillstehenden Maschinen eigenmächtig in
Gang , sodaß der Firma kein anderer Weg mehr übrig blieb ,als die Werke zu schließen .

Groß -Hcttingen, 8 . Jan . Heute morgen gegen 6 Uhr raste
ein halber Güterzug , etwa 24 Wagen, die sich auf der stark
ansteigenden Strecke nach Suftgen rückwärts losgeriffen hat¬
ten, aus den Bahnhof Grotz -Hettingen zu. Es gelang dem
diensttuenden Beamten , der die fürchterliche Gefahr bemerkte ,
die Wagen auf ein totes Gleis zu lenken und auf einen Prell¬
bock anfahren zu lassen . 8 Wagen würden vollständig zertrüm¬
mert . Der Schaden ist bedeutend. Man spricht von 200 090
bis 300 000 Franken .

Duisburg , 7. Jan . Im Kohlenflöz „Sonnenschein" auf
der Zeche Westend sind durch herunterstürzende Kohlen fünf
Mann verschüttet worden, von denen bis jetzt ein Mann lebend
geborgen werden konnte .

Memel, 8. Jan . Am 15. Januar soll der direkte Eisen¬
bahnverkehr zwischen Berlin und Riga eröffnet werden. In
Kowno sind die deutschen Bevollmächtigten mit der lettischen
Kommission zusammengetroffen zum Abschluß einer Eisen¬
bahnkonvention. Deutschland stellt gegen Entschädigung Wag- .
gons für die direkten Züge, während die Lokomotiven von den '
ratifizierenden Staaten gleichmäßig innerhalb ihrer Grenzen !
gestellt werden.- Die Fahrtdauer beträgt zirka 36 Stunden .
Die Züge führen auch Schlafwagen .

Von der Lothringer Grenze . Vom Niedergang der Eisen¬
industrie im Kreise Saargemünd wird berichtet, daß die Firma
de Dietrich u . Co . den Betrieb ihres Eisenwerkes Mutter¬
hausen infolge Mangels an Aufträgen gänzlich einstellt .

Wien , 8. Jan . In Graz wurde in der vorigen Woche der
bekannte Aristokrat Josef Graf von Mansfeld -Colloredo wegen
großer Betrügereien verhaftet . Gleichzeitig ist in Wien seine
Gattin Rosa, die ebenfalls große Schwindeleien begangen
hatte , in einem Bankgeschäft festgenommen worden.

Tirana , 8 . Jan . Die durch das Erdbeben verursachten
Zerstörungen sind viel größer , als zunächst angenommen wurde.
Der erste Erdstoß war katastrophal. In der ganzen Gegend
von Tepleni finden noch Erdstöße statt . Die letztere Stadt ist
fast vollständig dem Erdboden gleich gemacht worden. In der
Gegend von Tepleni hat es, wie gemeldet wird, große Einstürze ,
gegeben . Die Gesamtzahl der Verwundeten beläuft sich auf
6000, die der Toten auf 80. 50 Dörfer sind zerstört.

Buenos - Aires, 8 . Jan . Einer Havasmeldung zufolge ist
eine Barke mit etwa 100 Arbeitern der Werkstätten des Mini - ,
steriums der öffentlichen Arbeiten gekentert . Etwa 5 0 Ar - 1
beiter find ertrunken . -----

Gerichtszeilung
Schwurgericht Karlsruhe .

Die Sitzungsperiode des hiesigen Schwurgerichts im ersten
Vierteljahre 1921 beginnt am Montag vormittag mit der Ver¬
handlung gegen den Kaminfeger Josef Wieder aus Frie »!
senheim wegen Straßenraubs . Nachmittags 4 Uhr findet die
Verhandlung statt gegen den Maler Johann Arthur Wetz -
stein aus Linkenheim und den Landwirt Wilhelm Friedrich
Nagel aus Linkenheim wegen Münzverbrechens. — Am
Dienstag vormittag 9 Uhr wird gegen die Arbeiter Wilhelm
Egon Walter Bungardt aus Effen-Rüttenscheidt (Ruhr )
und Heinrich Fink aus Effen-Rüttenscheidt wegen Raubs ver¬
handelt , nachmittags 4 Uhr gegen den Hilfsarbeiter Georg
Friedrich aus Bargen und den Schreiner Ernst August
Hermann Schäfer wegen Sittlichkeitsverbrechens. — Am
Mitwoch hat sich die Haushälterin Anna Luise Ziegler aus
Stuttgart wegen Meineids zu verantworten , am Donnerstag
die berufslose Rose Böser aus Forst bei Bruchsal, die Ehe¬
frau des Polierers Isidor Böser, Berta geb . Wittmann aus
Forst und die Ehefrau Emil Böser , Magdalena geb. Lumpp
aus Malsch Amt Ettlingen wegen Kindestötung und Abtrei¬
bung . Am Freitag wird die Anklage gegen den Schmied Lud¬
wig H e r m aus Sulzbach, Ams Gernsbach und gegen den Satt¬
ler Alfred Hack aus Crefeld wegen erschwerten Raubs erledigt
werden. Wie wir hören, sollen für den Samstag noch zwei
weitere Fälle auf die Tagesordnung gesetzt werden.

Zur Entlassung von Arbeitern in
Eisenbahnwerkstütten

In Nr . 3 des „Bad . Beobachters" vom 5. Januar ds. Js . i
ist eine Erwiderung des Herrn Reichstagsabg. E-r sing aus!
unfern Abwehrartikel vom 4. Januar d. I . j

Die Erwiderung des Herrn E r s i n g erscheint in 6 Ziffern .
Ziffer 1 enthält die Berichtigung, daß Herr Ersing nicht Staats¬
rat ist. Wir nehmen dies zur Kenntnis . Hätten wir aber die
Macht hierzu und wären wir nicht „sozialistische ", sondern christ¬
liche Betriebsräte , dann würden wir Herrn Ersing sofort zum
Staatsrat ernennen , denn die jetzige Regierung braucht solche
„Räte "

, welche in Ermangelung etwas Sozialerem in der Ent¬
lassung von 100 000 Personen , die angeblich bei der Bahn zu
viel sind, das Allheilmittel sehen , der Defizitwirschast daselbst !
abzuhelfen. Der „unsoziale " Betriebsrat der Hauptwerkstätte
erlaubt sich, intzdieser Sache anderer Meinung zu sein.

Das unter Ziffer 2—5 Geschriebene ist eine Bestätigung
dessen, was wir in unserm Abwehrartikel bezüglich des Nicht- ,
orientiertseins des Herrn Ersing schrieben und haben daher !
nichts mehr zu erinnern .

”’1
Anders ist dies mit dem unter ,Ziffer 6 Geschriebenen. Dort ,heißt es : „Wenn der Betriebsrat etwas weniger ia politische»

Dinge« mache« und dafür fleißiger arbeiten und etwas me^ :
soziales Verständnis zeigen würde, würde es solcher Ermahnun -
gen in der Presse nicht mehr bedürfen . Wie viele ergraute -
Arbeiter über viele Herren des Betriebsrats denken , ist dari
Herrschaften ja wohl bekannt. " !Der Betriebsrat der Hauptwerkstätte lehnt es ohne weiteres
a&, in den Bahnen zu wandeln, die ein Betriebsrat ohneweiteres wandeln würde, wenn er ans lauter Personen vom'
Schlage des Herrn Ersing zusammengesetzt wäre. Der Be¬triebsrat der Hauptwerkstätte lehnt es wie gesagt ab, seine Z-u-
timmung zu einer Kündigung erst dann zu geben, wenn der/

betreffende Arbeiter vorher nach seiner religiösen Anschauung!oder Parteizugehörigkeit gefragt wurde, wie dies, anscheinend̂
Herr Reichstagsabgeordneter Ersing wünscht . !

Auch ist dem Betriebsrat sehr wohl bekannt, wie alte er- !
graute Arbeiter über viele Herren des Betriebsrates denken, '
nämlich beffer , als dies bei Herrn Ersing der Fall ist. !

Zum Schluß möchten wir feststellen , daß die Zeit des Be¬triebsrates viel kostbarer ist, als dies bei dem Herrn Reichstags¬abgeordneten der Fall zu sein scheint . Es gibt eben Herren,und diese sterben nie aus , die der Oeffentlichkeit gegenüberglauben beweisen zu müssen , daß — sie auch noch da sind .- - Der BetriebsratZ«r Hanvtwerküätte ^
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flus dem Laude
, Oberöwisheim b. Bruchsal, 8. Jan . Der Maurer Valentin
Krämer aus Wallstatt ist unter dem Verdachte , den Raubmord
in dem Schwanenwirt begangen zu haben, in Mannheim ver¬
haftet worden.

• Heidelberg , 8. Jan . Auf dem Königstuhl in der Nähe des
Kohlhofes wurde die Leiche eines unbetannten Mannes im Al¬
ter von etwa 25 Jahren gefunden. Die Todesursache konnte nicht
festgestellt werden.

Freiburg , 8. Jan . Am 7. Januar früh um VA Uhr wurde
m der Schaffhäuserstratzeein 18 Jahre alter Kaufmann auf dem
.Heimweg von einem Unbekannten, der stch hinter einer Pliakat -
Jäule verborgen hatte, überfallen, mit einem Beil auf den Kops
geschlagen. Der Täter bemächtigte sich der Geldmappe des jun.
gen Mannes , der sich aber des Verbrechers erwchrte, indem er
ihm einen Fußtritt auf den Leib und einen Faustschlag unters
Kinn versetzte und dem Wegelagerer die Geldmappe wieder
entriß.

WM . MüMeim , 9. Jan . Nach dem „Oberrheinischen An¬
zeiger

"
soll auch der zweite hier eingestiegene Reisende, der des

Raubanfalles im Basel-Amsterdamer Nachtfchnellzug verdächtig
war, für die Tat nicht in Betpacht kommen . Der Täter scheine
oielinehr mit einer Persönlichkeit namens Karftinger identisch
ju sein, der bereits in Basel mit seinem Opfer den Zug bestieg.* Vom Oberrhein , 7. Jan . Der Wasserstand des Rheines
ist noch weiter gesunken. Die ältesten Einwohner erinnern sich
nicht , je einmal einen so großen Teil des Rheinbettes trocken
gesehen zu haben, wie jetzt. Die Ufer entlang ziehen sich großebreite Kies- und Geröllbänder .

Kleine Mitteilungen . Die Emmendinger Polizei beschlag¬
nahmte 18 Zentner Weizen und 8 Zentner Roggen, welche von’
Forchheim nach Niederwinden verschoben werden sollten. — In
Rinseln zersprang dem Schüler Lützelschwab beim Abdrücken
sein Flobertgewehr, wodurch der Schüler am linken Auge nicht
unerheblich verletzt wurde.

Der Raubmordversu
'
ch im Schnellzug

Freiburg i. Br . Ueber den Raubmordversuch im Amster¬
damer Schnellzug wird noch berichtet: Der Ueberfallene ist der
Gerichtsreferendar Walter I ä ck l i n aus Neuwied, der aus der
Schweiz kam . Er schlief in seinem Abteil, als er von dem
Wer zwei wuchtige Schläge auf den Kopf und über die Rechte
Schläfe erhielt. Nur seinem kräftigen Knochenbau hat es der
lleberfallene zu danken , daß er nicht als Leiche vorgefundenwurde . Er hatte noch die Kraft , den Täter von sich zu schleu-

t sern , der mit seinem Kopf das Fenster an der Durchgangstür
zertrümmerte. Wie die Untersuchung ergeben hat , kommt der
als Begleiter Angegebene nicht als der Beihilfe verdächtig in

! betracht. Seine Unschuld ist zweifelsfrei festgestellt . Als allei-
Niger Täter ist der in der Bekanntmachung der Staatsanwält¬

in schaft zuerst genannte anzusehen.

jf Ms der Stadt
* Karlsruhe » 10. Januar.

\ Geschichtskalender
I 10. Jan . 1778 f der Naturforscher Karl v . Linne in Up -
fc sala . — 1920 Austausch der Ratifikationsurkunden in Paris ,x Ter Frieden tritt in Kraft .

j frühere Zustellung des „Volksfreund " an die Abonnenten
- Mit der heutigen Ausgabe beginnend, stellen wir den

llbonnenten in der Stadt den „Volksfreund" etwas
7s früher als bisher zu, wie es uns auch gelungen ist, dem größtenr Teil unserer Abonnenten auf dem Lande eine pünktlichereV Zustellung als früher zu sichern . An die Austrägerinnen für
^ die Stadtbezirke erfolgt von heute ab die Ausgabe um minde¬
st stens Dreiviertelstunden früher als es bis jetzt geschehen konnte ,t . Demgegenüber können auch die Bezieher um die angegebene
E: Zeit früher in den Besitz des Blattes gelangen. Wir sind über-
[ zeugt, daß auch diese Verbesserung sympathische Aufnahme bei

unfern Abonnenten finden wird.

Arbeiter als Geschworene
Zu der Zuschrift eines USP . -Bezirksrats , die wir in der

Freitagsnummer des „Volkssreund" bemerkt haben, bemerkt
ein sozialdemokratisches Mitglied des Haushaltsausschusses des
badischen Landtags : Ich habe die gleiche Angelegenheit erstbor 14 Tagen im Haushaltsausschuß zur Sprache gebracht , als
dieser den Voranschlag des Justizministeriums vom zweiten
Budgetnachtrag beriet. Ich forderte vor allem Heranziehungder Industriearbeiter , der Großstadtarbeiter zu Ge¬
schworenen , weil sie durch ihre gewerkschaftliche und politischeSchulung guten Einblick in die sozialen Nöten der Gegenwart ,denen doch in der Hauptsache die zur Aburteilung stehenden
Vergehen und Verbrechen aufs Schuldkonto zu setzen sind, ge¬winnen würden . Ein sogen . Konzessions -Schulze als Arbei¬tervertreter genüge uns nicht . Die Arbeiterschaft verlange un¬
bedingte Beteiligung an der Rechtsprechung in höherem Matze ,0ls dies bisher der Fall war.

Die Vertreter des Justizministeriums erklärten, sie stün¬den dieser Forderung keineswegs ablehnend gegenüber. Aber
die, Zusammensetzung der Geschworenenliste hänge vom B e -
z i r k s r a t ab . In diesem sei doch jetzt auch die organisierte
Arbeiterschaft stärker wie früher vertreten und es sei nunmehr
zu hoffen, daß die Klagen wegen angeblicher Nichtheranziehungder Arbeiter zu dem Amte eines Geschworenen verstummenwürden.

Es ist also auch seitens der sozialdem. Landtagsfraktion
geschehen, was unter den obwaltenden Verhältnissen zu tun
möglich war . Soll jetzt — nach der an den „Volksfreund" ge¬langten Feststellung — das Landgericht , nicht der Be¬
zirksrat, das letzte Wort haben, dann muß man sich eben auchum die Entscheidungen dieser Justizbehörde kümmern ; in jedemFalle muß die Arbeiterschaft alles versuchen , damit ihren
Anschauungen auf dem Gebiete der Rechtsprechung Geltung ver¬
schaff wird. Daß sie nicht an eine parteiische Rechtsprechungdenkt, hat ihr bisheriges Verhalten bei den Gewerbegerichtcn
schon seit Jahren mit unzweideutiger Klarheit bewiesen .

Aus der letzten Stadtratssitzung
Zuwendungen. In hochherziger Weise haben die Einwoh¬ner der Gemeinde Blankenloch 116 Zentner , die Einwoh¬ner der Gemeinde Graben 162 Ztr . Kartoffeln unentgelt¬lich für hiesige arme kinderreiche Familien zur Verfügunggestellt. Zu einem ermäßigten Preise haben Kartoffeln abge¬geben die Einwohner der Gemeinden E l s e n z (218 Ztr . ),Münzesheim (178 Ztr .), Obergrombach ( 18 Ztr . ),Ri chen (271,8 Ztr . ) . Der Stadtrat spricht für diese nach¬ahmenswerte Opferwilligkeit herzlichen Dank aus . — Der Ver-

-baltungsrat der Hermann Sielc^ n-Stiftung hat der Stadt¬
verwaltung zu den Kosten der Ferienkolonien und der Schüler¬
speisung einen Beitrag von 2000 M bewilligt, wofür der Stadt¬rat gleichfalls verbindlichen Dank ausspricht.

Produktive Erwerbslosenfürforge . Im Gebiet des 4 . Ha-
fenbeckers (bei den ehemaligen Preßfutterwerken ) soll außerher bereits genehmigten und in Ausführung begriffenen Aus¬
schüttung von 40 000 Kubikmeter vorbehaltlich der Zustimmung«es Bürgerausschusses eine weitere von 10 000 Kubikmeter vor -
«enommen werden. Dadurch wird ermöglicht , daß die dort

verwendeten Arbeitskräfte noch einige Zeit weiter che - !

schäftigt werden können. Der durch früheren Bürgerausschuß¬
beschluß bewilligte Kredit ist durch die inzwischen eingetretene
Teuerung bedeutend überholt . Für den Mehraufwand wird da¬
her beim Bürgerausschutz Nachbewilligung beantragt . Für die
Arbeit wird gemäß der Reichsverordnung über die Erwerbs¬
losenfürsorge ein Zuschuß aus Mitteln dieser beim Arbeits-
mmistermm beantragt .

Zur Nahrungsmittelversorgung . Zum Vorsitzenden des
Fachausschusses für das Bäckerei - und Konditorengewerbe wird
anstelle des Rechtsanwalts Dr . Erwin Müller , Vorstand des
städt. Preisprüfungamt , der dieses Amt niedergelegt hat, Pri¬vatmann Jean Stübinger hier ernannt .

Milchversorgung. Mit der Freiherr !. von Böcklinschen
Gutsverwaltung in Rust bei Ettenheim wird ein Milchliefe¬
rungsvertrag abgeschlossen .

Auszahlung rückständiger Guthaben an Heimkehrer
Von zunstädiger Stelle wird uns geschrieben : ll. Von der

englischen Regierung sind Listen über 43 000 englische Pfund
eingegangen. Diese Summe umfaßt rückständige Arbeits¬
löhne der in englischer Hand und auf englischem Boden in
Kriegsgefangenschaft gewesenen Heimkehrer . Die Zweigstelleder Generalkriegskasse, Berlin SW . Nr . 10, UnterwasserstraßeNr . 7, ist angewiesen, die einzelen Beträge an die Empfangs¬
berechtigten zu zahlen. Den Heimkehrern sind von der eng¬
lischen Regierung Guthabenscheine über einen bestimmten Be¬
trag lautend ausgehändiat worden. Diese Scheine werden vonder genannten Zweigstelle zur Arbrechnung benötigt. Heim¬
kehrer, in deren Besitz sich noch englische, auf einen bestimmtenBetrag lautende Gutscheine befinden, werden aufgefordert,diese Scheine sofort an die Zweigstellen der Generalkriegskasse
zu senden.

2. Von England ist ferner ein Barbetrag von rund
120 00 „Ä mit zugehörigen Listen eingegangen. Diese Summe
enthält Post- usw . Geld, mit dessen Auszahlung die genannteZweigstelle ebenfalls beauftragt ist. Die Auszahlung hat be¬
gonnen und wird laufend fortgesetzt . Weitere Veröffentlichun¬gen über Auszahlungen von Guthaben folgen alle Monate.Die Auszahlungen seitens der Zweigstelle erfolgen ohne wei¬teres Zutun . Die Heimkehrer werden deshalb im eigenstenInteresse dringend gebeten , keinerlei Anfragen über die Aus¬
zahlungen an die Zweigstelle zu richten. Solche Anfragen wir¬ken nur erschwerend und verzögernd auf das Auszahlungsge¬
schäft und können einen Nutzen , für den Heimkehrer nicht her¬deiführen. Sie müssen vielmehr unbeantwortet bleiben .

Verein Arbeiter -Jugend . Heute abend 7 Uhr findet eine
Sitzung des Spielausschusses in der Wirtschaft „Unter den Lin¬den", Ecke Dorkstraße und Kaiserallee statt . — Morgen, diens-
tag, abend 7 Uhr, beginnen wieder die N ä h k u r s e im Hand¬arbeitssaale , Kreuzstratze. Die unter Leitung unserer GenossinS ch w e r d t stehenden Kurse erfreuen sich bei den Jugend¬genossinnen großer Beliebtheit ; werden sie hier doch in allen im
Haushalt vorkommenden Näh- und Flickarbeiten, ebenso auchim selbständigen Zuschneiden und Anfertigen von Kleidern und
Kleidungsstücken unterwiesen . Die Arbeitereltern . sollten da¬
her nicht versäumen, ihre schulentlassenen Töchter an diesenKursen teilnehmen zu lassen .

* Einrichtung von Notwohnungen. Mit der Reichsver¬
mögensverwaltung hat die Stadtverwaltung einen Vertrag we¬
gen mietweiser Ueberlassung der '

Friedrichskaserne
(Gottesaue ) abgeschlossen. In die Kaserne sollen 44 Behelfs¬
wohnungen mit einem Aufwand von 175 000 Jl eingebaut
werden.

□ Tie Feier des Jahrestages der Begründung der Reichs¬einheit. Die Presseabteilung der Regierung teilt mit : Am Abend
des 18 . Januar findet in der städtischen Festhalle hier eine vom
Staatsministerium veranstaltete allgemeine Gedenkfeier stattaus Anlaß der 50. Wiederkehr des Jahrestages , an welchem die
Einigung der deutschen Stämme verwirklicht und das deutsche
Reich wiedererstanden ist . . Die Ansprache dabei hält der Staats -
präsidcnr. Das LandesHeater wird die Feier durch Orchester¬
stücke künstlerisch ausgestatten .

F . Neujahrskonzert des Arbritergesangvercins BolkschorKarlsruhe-West . Ein gelungenes Konzert veranstaltete der
Volkschor vm 1 . Januar morgens zwischen 11 und 12 Uhr aufdem Lindenplatz in Mühlburg . Tie Veranstaltung war außer¬ordentlich stark besucht. Fast ganz Rühlburg war auf den Bei¬nen. Aber auch Tangessreunde anderer Stadtteile waren in
großer Zahl erschienen . Mitwirkende waren der Mannerchorund das Hornquartert vonf Badischen Landestheater. Männer -
chüre wechselten ab mit Vortrügen des Hornquartetts . Der rund150 Sänger starke Ehor eröiinete da » Programm mit der mäch¬tigen Uthmannschen Komposition „ Ich warte Tein "

. Tie Lei¬
tung lag in Pen Händen de» vorteilhaft bekannten ChormeistersEis ler . Tie Chöre ivaren fein einstudiert. Sehr angespro¬chen .haben die beiden Chüre „ Jägers Abschied " mit Hornbeglei¬tung und „ Tie Rosen ", wie auch die Solooortrüge des Horu-
quärteits . Tie Stimmung wuchs aber zur Begeisterung als die
Sänger den Kunstchor „Walter von der Vogelweide " intouier-ten und in überaus prachtvoller Weise zum Vortrag brachten .Ter stürmische BeifalPwollte kein Ende nehmen . Hier kam das
vortrefflich geschulte stimme nmatectal erst richtig zur Geltung.Wir sind überzeugt, daß sich der strebsame Verein mit dieserVeranstaltung wieder viele neue Anhänger gewonnen hat. Beider sicheren zielbcwußten musitalischen Leitung sind ihm sicherweitere Erfolge beschieden.

F . Weihnachts - und Sonnenwendfeier des Gemischten Chor
„Bruderbund ". Am 1 . Januar veranstaltete der Gemischte Chor
..Bruderbund" seine Weihnachts- und Sonnenwendfeier mit Ge¬
sang, Theater und Tanz . Daß der Verein ein schönes Programmzusammengestellt hat, belvies der sehr starke Besuch und der nachjeder Nummer gespendete Beifall. Tie Chöre wurden unter der
sicheren Leitung des „ Vize " , Herrn I . Weiler , präzis und
stimmungsvoll zum Vortrag gcovacht. Auch die einzelnenTheaterstücke , die recht urwüchsig und ansprechend gespielt wur¬den, fanden bei der starken Besucherzahl stürmischen Beifall. So
insbesondere das humoristische Theaterstück „Nauke tu der Bade ,wanne "

. Auch die vorgcnommeue „Christbaumverlosung" erregtevolle Zufriedenheit. Stach Schluß des Programms hielt einflotter Tanz das muntere Bruderbundsvolk noch einige Stunden
beisammen. Sicher kann konstatiert werden, daß alle Teilneh¬mer befriedigt den Saal verließen, in dem Gelöbnis, immer
mähr zur Verstärkung des Vereins beizutragcn.

as Gründungsfeier der Einheitsorganisation im Gastwirts -grwcrbe. Der Zentralvcrband der Hotel- , Nestaurations - und
Kaffeeangestcllten feierte am 4 . Januar in den Sälen der
„ Eintracht " seine Gründungsfeier . welche eine rege Be¬
teiligung aufwies . In der Begrüßungsansprachestreifte der Vorsitzende , Koll. W e tz l e r , in längerer Ausfüh¬rung , die Bewegung der qastwirtschaftlichenAngestellten, bis zurEinhcitsorganisatiou . Seine interessanten Ausführungen en¬deten mit einem dreifachen Hoch auf den neu gegründeten- Zen-
tralverband . __ Im humoristischen Teil des Abends erfreute uns
vor allem -Herr Paul Müller vom Landestheater , welcher
reichen Beifall erntete . Durch die herrliche Gesangseiulage von
Frau I d l e r sowie Herrn R o d r i a n und die Violineinlagevon Herrn Huber tun . wurde der Feier eine besondere Ver¬
schönerung zu teil . Das Fest, das auch eine reichhaltige Tom-hola auswies , nahm für alle Festteilnehmer einen gemütlichenangenehmen V̂erlauf .

aa Weihnachtsfeier der „Germania -Sportfreunde " Am 2.
Januar 1921 hielt der 1 . Athletik -Sportklub „Germania -Sport¬
freunde" im Gottesauer Schlößchen seine Weihnachtsfeierab, die außerordentlich gut besucht war . Der 2. Vorsitzende, Herr
Sch' eidt , begrüßte die Erschienenen. Ein Prolog von Fräulein
Hasenaug fand allgemeinen Beifall. Hierauf folgte ein
hübsch vorgetragenes Lied des Gesangvereins „Harmonie"

. Die
Mitglieder Köhler und Koch zeigten am Doppeltrapez gut aus¬
geführte Leistungen. Einem weiteren Lied des Gesangvereins
Harmonie folgte als Schluß des ersten Teils vom Programm ein
Theaterstück : „Der gepfändete Bürgermeister " . Als nächste Num¬
mer führten die Ehrenmitglieder Volk und D e u f ch prachtvolleneu zusammengestellte Marmorgruppen vor . Die Mitglieder
Pohlman und Buri zeigten als Parterre -Akrobaten vor¬
zügliche Arbeit. — Es folgten sodann der jugendliche Komiker
Dumermuth , eine Stemmriege , sowie ein Spaziergang an
der Decke von Mitglied Arthur Z i ck w o l f. Alle Darbietungenfanden den vollen Beifall der Anwesenden. Ein Theaterstück von
Ehrenmitglied Block verfaßt und eingeübt „Außer Rand und
Band" rief richtige Lachsalven bei den Anwesenden hervor . Als
Schluß des zweiten Teils kam die Verlosung des reichhaltigen
Gabentempels. Ein Ball schloß dix Veranstaltung und mantrennte sich wieder mit dem Bewußtsein, einige sportliche und
unterhaltende Stunden erlebt zu haben.

Arbeiterbildungsverein . Heute (Montag ) abends 8 Uhr
setzt Herr Dipl .-Jng . Roland E i s e n l o h r seine interessanten
Vorträge über das Flugwesen mit einem Vortrag (mit Lichtbil¬dern) fort über : „Luftverkehr und Luftfahrten ". Der Vortrag
findet im Hause des Vereins Wilhelmstraße 14 statt.

* Badische Kunsthalle. Die von der badischen Kunsthalle
lange vorbereitete Ausstellung von Werken des am 5. Januar
verstorbenen Künstlers , Professor Theodor Poeckh , wird durch -
das Ableben des längst vergessenen Künstlers zu einer Gedacht - ,nisausstellung , die den Wert seiner einsamen und unterdrück¬
ten Kunsttätigkeit erweisen soll. Noch unbekannte Besitzer von
Bildern oder Zeichnungen des großen Meisters werden um An¬
gaben und Hinweise gebeten.

Rüppurr . Die infolge Ablebens des bisherigen Inhabers
freigewordene Stelle des 'Totengräbers und Leichenschauers in
unserm Stadtteil wurde vom Stadtrat Herrn Anstreicher Peter
Hartlieb , Mühlwiesenweg 7, übertragen .

Vergleiche . Unter dieser Ueberschrift brachten wir unter
der Rubrik „Aus der Stadt " einen Artikel, dessen Sinn durch *
Zeilenversteckung entstellt wurde . In der mittleren Spalte aufSeite 5 muß die 8. Zeile heißen : „ Mode geworden sind, sondern
daß Löcher in den Strümpfen " und die 12. Zeile : „ Mode, fon - -
dem Zeichen einer furchtbaren bitteren Not, die " usw .

Bau einer festen Brücke bei Maxau . Wir machen nochmals
darauf aufmerksam, daß die Versammlung des Vereins zur
Förderung des badisch-pfälzischen Verkehrs durch Erstellung einer
festen Rheinbrücke bei Maxau , die sich mit der politisch und wirt¬
schaftlich gleich bedeutungsvollen Stellung der Reichsreaierung
zum Maxauer Brückeukopfprojekt befassen wird, am 11 . Januar
1921 , nachmittags SY- Uhr beginnend, im großen Sitzungssaal
der Handelskammer Karlsruhe stattfindet.

p Körperverletzung. Am Samstag nachts gerieten Ecke
Kaiser- und Waldhornstratze ein hier wohnhafter Taglöhnerund ' ein Optiker in Streit , in dessen Verlauf letzterer dem
ersteren Messerstiche in den Oberschenkel und Hals versetzte.

Valuta -Bericht vom 10 . Januar
Markkurs in der Schweiz ca . 9 .— Auszahlung Hollandnotierte 23 .14 Jl per hfl . Auszählung Schweiz notierte 11 .13 Jl

per schw . Fr . Auszahlung England notierte 263 M per Pfd.Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 4.31 Jl per frz. Fr .
Auszahlung Nenyork notierte 72 .25 Jl per Dollar .
Wetteruachrichtendienst der Badischen Landes-

wettcrwarte vom 10 . Januar 1881
Bei den vorüberziehenden Teiltiefs , die sich am südlichenRand des nördlichen Lufiloirbeis entwickelt haben , ist es gestem

verschiedentlich zu Niederschlägen gekommen . Heute zeigt ' die
Truckverteilung den Charakter der letzten Tage. — Voraussicht¬
liche Witterung bis Dienstag nacht 12 Uhr : Ziemlich bewölkt,teilweise aufheiternd, meist trocken, wieder mild.

“Verdsisanzeigev
Bolksfürsorgc . Rechnungsstelle: Josef Kridg ,

Hübschstratze Nr . 22. 2134
Karlsruhe . (Deutscher Metallarlieiterverband .) Am Mitt¬

woch , den 12. Jan ., nachmittags 6 Uhr : Monatsversammluugder Bauschlosser und Schmiede in der „Gambrinushalle ". Ta -
gesordmmg wird im Lokal bekannt gegeben . 2111

Die Brcmcheleitung . •,
Karlsruhe . (Lassallia . ) Die Sänger treff -n sich heuteabend Punkt %8 Uhr im „ Großherzog Friedrich"

, Ecke Veilchen-)und Essenweinstraße, zwecks Ehrung eines Sängers : 2119 ,Karlsrnhc -Mühlbnrg . (Gemischter Chor Bruderbund./
Heute abend %8 Uhr Singstunde im Lokal . 2019 Der Vorstand . !

Letzte Nachrichten
Mitteldeutscher Wirtschaftsverband >

Weimar, 9 . Jan . Die gestern in Weimar versammelten-amtlichen Interessenvertretungen des Handels, der Industrie ,des Handwerks und der Landwirtschaft der Provinz Sachsen ,der Freistaaten Sachsen, Thüringen , Anhalt und Braunschweig
haben sich zu einem Wirtschastsverbland Mitteldeutschland zusam .
mengeschlossen. Aufgabe des Verbandes soll sein, die Interessendes mitteldeutschen Wirtschaftslebens entschlossen und kraftvoll
zu vertreten.

Die Krise in Oesterreich ,
Wien, 9 . Jan . Die Regierung läßt die Gerüchte über ihre

Rücktrittsabsichteu dementieren und erklären, daß nach ihrer An»,sicht die Demmission in diesem Augenblicke die Lage nur noch
verschärfen würde, und daß sie deshalb, so undankbar dies fei, '
auf ihrem Posten lausharren und ihre Bemühungen zur Uebev-
windung der augenblicklichen Krise fortsetzen weäe .

Im vorgestrigen amtlichen Bericht wurde auch der „Zusam¬
menbruch der Staatswirtschast in allerkürzester Zeit" angäkündigt,während heute nur der Ausdruck „augenblickliche Krise " geb-üamPwird. Bis Mittwoch , dem Tage des WiederzusammentrittS des '
Nationalrates , wird man wohl etwas klarer über die Stellungund über die Haltung der Regieruu -g sehen. An diesem Tage
soll auch die Entscheidung über die großen Lohn- und GehaltS»
forderungen der Eisenbahner und über die Regelung deS Dienst¬
rechtes der Postangestrllten fallen, welch letztere bei der Nicht,crsüllung ihrer Ansprüche mit einem allgemeinen Postftreik dro- ,ben. Die Kommunisten bemühen sich natürlich, die verworreneSituation für ihre Zwecke auSzunützen. Trotz dem Beschlüsse des !Krcisarbeiterrats , keinen Steuerstreik gegen das '

jetzt in Kpqst .getretene Gesetz des wöchentlichen Abzugs der Einkommensteuer!vom Arbeitslohn zu verunstalten, wissen die Kommunisten solche '
Beschlüsse in den einzelnen Betrieben durchzusetzen. Es wiäf
sich bald zeigen , was stärker wirkt: sozialdemokratische Pgchei «

'
LiLiblin oder die Verlockung zum Nitchsteuerzählen . ..
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v Die Wahlen zum Senat in Frankreich
I 353238. Paris , 10. Jan . Bei den Nachwahlen zum Senat
wurden im ersten Wechlgang 72 Senatoren endgültig gewählt .
In 24 Wahlkreisen hat Stichwahl stattzufinden, die im Gange
ist. Es . wurden gewählt: 3 Liberale, 13 Progressisten, IS Links-
cepublikaner, 32 Radikale und Sozialistisch -Radikale, 5 Soziali¬
stische Republikaner. Die Konservativen gewinnen keinen Sitz
und verlieren 4 Sitze, die Liberalen gewinnen 2 Sitze und der.
lieren keinen . Die Progressisten gewinnen 2 und verlieren 1
Sitz, die Linksrepublikaner gewinnenO und verlieren 1 Sitz und
die Radikalen und Sr^ ialistisch-Radikalen gewinnen 2 und ver¬
lieren 9 Sitze. Die Sozialistisch -Radikalen gewinnen 3 und ver¬
lieren keinen Sitz.

In der Stichwahl wurden noch gewählt: 3 Linksrepublikaner,
i Sozialistisch -Radikale und 3 Sozialistische Republikaner . 11
Stichwahlen haben noch stattzufinden. Der ehemalige Präsident
eer Republik, Dechanei, ist in seinem alten Wahlkreise Eure et
Loire wieder gewählt worden.

Japanische Strafexpedition
, TU . Tokio , 9. Jan . Amerikanische und englische Missio-
!>ar « erzählen furchtbare Einzelheiten über die Strafexpedition
japanischer Truppe« gegen koreanische und chinesische Banden, die
oaS japanische Konsulat in Hunchu angriffen . In einer Reihe
von L^ tschaften wnrde« Kirchen , Schulen und Häuser niederge-

brannt . Ueber 300 Personen « nrden niedergemetzelt , 5 Perso¬
nen wurden lebend verbrannt und viele Frauen durch die Solda¬
ten mißhandelt. Einige sollen gezwungen worden sein , selber
ihr Grab zu schaufeln , worauf sic erschossen wurden.

Ukrainische Erfolge qeqen die Bolschewisten
TU. Genf, 10. Jan . (B. Morgenpost.) Nach Mitteilung

des Ukrainischen Pressebüros ist die Stadt Rogdilna , Eisenbahn¬
knotenpunkt an der Strecke Odessa -Kiew , von dem Kreishetmann
Tumelik besetzt worden. Die Ortschaften Urman und Tarasch-
tscha im Gouvernement Kiew fielen in die Hände des Hetmanns
Mordalawitsch. Die bolschewistische Garnison dieser Stadt und
einer Stadt im Gouvernement Cherson wurden vernichtet und
die bolschewistischen Kommissare exdrosselt .

Von den Kämpfen in Irland
WTB. London , 9. Jan . Die amtlichen Statistiken be¬

sagen, daß auf englischer Seite während des Jahres 1920 in Ir¬
land 192 Polizisten und 54 Soldaten getötet wurden . Tie Zahl
der Verwundeten beträgt 263 Polizisten und 162 Soldaten .

Amerika «nd die sranrösikche Gewaltpolitik
TU. Washington, 10. Jan . Als Antwort auf eine neue dem

amerikanischen Staatsdepartement überreichte Anfrage Frank¬
reichs , was Amerika zu tun gedenke , falls Deutschland Zei¬
nen Verpflichtungen nacht nachkäme , wurde erklärt, Latz das
Staatsdepartement nach Ansicht der amerikanischen Regierung

jede gewaltsame Dürchfübrung der Beschlüsse von Spa und Ver¬
sailles als völlig inoportun hält , insbesondere die angedrohte
Besetzung des Ruhrgebietes . Im übrigen wäre die amerikanische
Negierung an der ganzen Angelegenheit nichts beteiligt und habe
beschlossen, von der Entsendung von Delegierten zu der am
g. Januar stattfindenden Konferenz abzusehen.

TU. Berlin , 10. Jan . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
aus Kreisen der Mission des Generals Rollet erfuhr , wird sich
der General Rollet nach Paris begeben , um dort seine Ansichten
über die Durchführung der Entwaffnung Deutschlands vorzu¬
tragen . Rollet glaubt , die endgültige Antwort Frankreichs nach
seiner Rückkehr nach Berlin der deutschen Negierung übergeben
zu können .

Schriftlettung : Georg Scköpflia. Verantwortlich : für Ar-
tskel. Politische Uebersicbt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Äemeindepolitik. Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau. Genos-

ging , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

MasserstMÄ des KUiems
Schusterinsel 25, gef . 3 Ztm ., Kehl 123, gef . 7 Ztm ., Maxau

291, gef . 3 Ztm ., Mannheim 176, . gef . 3 Ztm ._

\

INVENTUR

VERKAUF
Den wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung tragend , haben
wir in allen Abteilungen des Hauses die Preise für grosse

Mengen guter Waren

■. >
bedeutend herabgesetzt
Aus der grossen Auswahl der ausgelegten Artikel

einige Beispiele ;

Hemden - und Blusenfianell . .
Wäschetuch , 80 cm breit . . . .
Schwerer Köper für Anzüge . . .
Warme Bettücher .
Kostümstoffe , ca. ISO cm . . . .
Damentuch, vorzügliche Ware . .
Cheviot, ca. 140 cm , reine Wolle .
Frottö-Seide, 70 cm , sehr haltbar,
Hamen-Wintermantel .
Damen-Astrachan -Mäntel . . .
Damen-Mantel-Kleider, Wollstoffe

Meter 14. 80
Meter 13 .90
Meter 19 .75
Stück 49 .50
Meter 22 .50
Meter 28 .50
Meter 78 .50
Meter 22 .50

. . . 65 00

. . . 465 . 00
. . . 395 .00

Trikot-Männerhosen . . . . V .VTY 10 .00
Trikot -Märinerhemden , woügemischt . . 35. 00
Trikot-Einsatzhemden . 38 .00
Warme Flanell-Männer -Hemden . . . 49 .00
Farbige Oberhemden. 68.00
Damen-Westen , wollgestrickt . 35 . 00
Herren-Loden -Joppen . 89.00
Herren -Loden-Anzüge . 285 .00
Herren -Ulster, zweireihig . 290 . 00
Herren -Stiefel , Rindbox . . . . . Paar 108 .50
Damen-Stiefel und Halbschuhe Paar 95.00

n

Tür Vereine
Tanzlehrer

empfehle
unübertragbare Tanz-
kontroller , Tombola -
Lose Kottlllon -Orden

Eintritts -Karten
Diplome etc.

Bernhard Müller
Papierhandlung

Kulante, Kaiserstr . 235
Telephon 5366.

lieberall erhältlich .
Vertreter in Karlsruhe :
Herrn . J . Weiss

Scheffelstrasse 49.
ftttfar &eitcu und Ren <

«»fertige« b . Matratze«
und Polstermöbel wird
billig und sauber aus-

gesührt bei 6aw
Kämmerer , Wilhelmerbstratze SS» Ecke Werbervl .

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch 2018

Neue Krauen.
Memme ,

"S “
ständehalber billig abzu-
eben bei Schlemmer,
Sernhardstr . 7. l. 2110

i (d«w» Äl5K
Halle bis Albtalbahnhof
ein Kinder-Pelzkragen .
Abzug, gegen Belohnung
aus dem Volksfreundbüro .

■Code9 =Hnzei $ e.
freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß heute vormittag lkl2 Uhr
mein lieber Mann, unser lieber Bater,
Großvater und Schwiegervater

Hdam Schmidt
\ Dreher

nacb langer schwerer Krankheit infolge“ . . ^ - . . .. - - •Blutvergiftung im Alter von 87 Jahren
von seinem Leiden erlöst wurde .
Karl srnhe - Mühlbnrg , 8. Januar .

Die trauernden Hinterbliebenen :
enriette Schmidt Wwe.
«mitte Wilhelm Schmidt
«mitte Otto Schmidt 2120
amilie Karl Schmidt

litt« Karl Gremmelmaier .
Die Beerdigung findet Montag nach¬

mittag 4 Uhr ans dem MühlburgerFried¬
höfe statt . — TrauerhauS: Glümerstr . 14.

Uolltschor Karlsruhe-Ulest.
T^odcs -Hnzeige *
Am SamStag, den 8. Januar , Ihn®

nach mehrwöchentlichein Krankenlager
unser langjähriges Mitglied

Adam Schmidt
Die Beerdigung findet heute nach-

Friev-aa _ _
Hofe statt und ersuchen wir unsere Mit¬
glieder , insbesondere die Sänger, um
zahlreiche Beteiligung . 2123

Der Borstand .

Maul » und Klauenseuche bete.
Nachdem in der Gemeinde Eggenstein die

Maul - und Klauenseuche ausgebrochen ist, wer¬
den folgende Anordnungen getroffen :.

A . Sperrbezirk .
Die verseuchten Gehöfte der Max Ratzel Wit

we und des Ludwig Kollum III bilden einen
Sperrbezirk i. S . der §§ 161 ff. der Ausfüh
rungsvorschriften des Bundesrats zum Reichs -
Viehseuchengesetz.

8 . Beobachtungsgebiet.
Um den Sperrbezirk (A ) wird ein Beobach¬

tungsgebiet im Sinne der §8 165 ff. der Aus¬
führungsvorschriften zum Äeichsviehseuchenge -
setz, bestehend aus dem übrigen Teil der Ge¬
meinde, gebildet .

C. 15 km Umkreis.
In den Umkreis von 15 km vom Seuchenort

Eggenstein entfernt (8 168 der Ausführungs -
Vorschriften zum Reichsviehseuchengesetz ) fallen
folgende Gemeinden : Blankenloch , Büchig , Bu¬
lach, Friedrichstal , Graben , Hagsfeld, Hochstet¬
ten, Knielingen, Leopoldshafen, Liedolsheim,
Linkenheim, Rußheim, Spöck, Staffort , Teutsch -
neureut . Welschneureut und Karlsruhe ein-
schliehlich Rintheim, Rüppurr , Mühlburg ,
Grünwinkel, Beiertheim, Daxlanden . 192

Karlsruhe , den 7. Januar 1921.
Bezirksamt II . O .Z. 3

Brmchsaler Anzeigen .
karlenausgabe

Am Dienstag, den 11 . Januar 1821 , von
8 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nach¬
mittags an die Buchstaben I» bis einfchl . C.

Bruchsal , den 10. Januar 1921 . 98
Kommunalverband Bruchsal-Stadt .

«" ° •: Kartenausgabestelle „

Baden - Baden .
tzafer -Abgabe .

Bon Montag den 10. bis einfchl . Samstag ,
den 15. ds . Mts . kommt im Lager Westermann,
Gernsbacherstr. 28, für die gemeldeten Pferde
Hafer (alter Ernte ) zur Abgabe , und zwar :

für schwere Arbeitspferde 120 Pfund
für mittlere Arbeitspferde 90 Pfund
für Luxuspferde 45 Pfund

Der Preis für 1 Zentner beträgt 170 Ji und
können die Rechnungen vor Empfang des Ha
fers auf dem Lebensmittelamt Zimmer 1 in
Empfang genommen und bezahlt werden.
Säcke sind mitzubringen . 100

Lebensmittelamt .

Lebensmittelverteilung
für die Zeit vom 10. bis 15 . Januar 1921.

Brot : 1500 Gr . und 250 Gr . Mehl auf die
Mehlmaxke 17 1 der 4. Woche zum Preise
von 1 .45 Ji das Pfund . Abgabe erfolgt in
sämtlichen Bäckereien u . Mehlhandlungen.
75V Gr . Brot : auf die X -Marke 17 1 der
4. Woche.

Ferner kommen an Kasse 5 im Park nochmals
zur Ausgabe; ,
Corned-Beef:

Rindfleisch per große Dose
Hammelfleisch per große Dose

Indischer Tee : per Pfund
Trockenganzei : reines Naturprodukt
Trockeneigelb : reines Naturprodukt

per 50 Gr . (entspr. 4 Eiern )
Biskuits : per Pfund
Süßstoff : per Paket

600 Tabletten llOfach .
Bvll-Reis : per Pfund
Haferflocken : per Pfund
Gelbe und grüne Erbsen : per Pfund
Bohnen : per Pfund
Linsen; pex Pfu nd ; _

48 .50 M
48 .50 Ji
28 .— Ji

3 .50 Ji
8 .— Ji
7.40 Ji

5 .— <#
3.30 M
2 .60 Jt
2.50 Ji
2.50 -Ä

Vorbestellung :
Auslandszucker: 500 Gr . Vorbestellung von

Montag den 10. bis Mittwoch den 12. Jan .
1921 bei den Kaufleuten auf die Bestell- . 2
marke 2 c der Kolonialwarenkarte . Preis 'rJ>
die 500 Gr . 10 Jt .

Lebensmittelamt Baden-Baden.

Abgabe von Brot -, Milch , und Butterkarten .
Obige Karten werden im Städt . Park Ab¬

gabestelle 1 bis 4 in Lichtental im neuen Kna-
benschulhaus und in der ehemaligen Polizei-
Wachstube der Weststadt in nachstehender Buch - ,
stabenreihenfolge abgegeben: \

Am Dienstag den 11 . Januar 1921 für die
Buchstaben A bis F

Am Mittwoch den 12. Januar 1921 für die
Buchstaben G bis K

Am Donnerstag den 13. Januar 1921 für
die Buchstaben 2 bis R

Am Freitag den 14. Januar 1921 für den
Buchstaben S

Am Samstag den 15. Januar 1921 für die?
Buchstaben T bis Z

Geschäftszeit von 8(4 bis 12 Uhr und von
2 bis 5 Uhr nachmittags. Samstags von 834
bis 12 Uhr.

Diejenigen Personen , die ihre Lebensmittel¬
karten nicht in der oben angegebenen Buchsta -
benreihenfolge abholen, müssen eine Gebühr
von 50 Pfennig entrichten.

Der bei der letzten Ausgabe bergelegte Mel¬
dezettel ist genau auszufüllen , vom tzaushal -
tungsvorstand zu unterschreiben und mitzu»
bringen . Zu beachten ist, daß unvollständige
Meldezettel unter allen Umständen zuruckge -
wiesen werden. „ „ .

Sämtliche Karten sind sofort nach Empfang
auf ihre Nichtigkeit , auch bezgl . der auf der
Rückseite der Vollmilch - und Butterkarten vor¬
genommenen Abwalzung (Baden -Baden ), zu
prüfen und eine eventl. Reklamation sofort
nach erfolgter Kartenausgabe bei der Karien »
ausgabestelle anzubringen . Später einlau¬
fende Beanstandungen werden keinesfalls an¬
erkannt . Die Einwohner werden ersucht , die
Umschläge , in welchen die Karten waren , auf¬
zubewahren. _

Selbstversorger mit Brot und Mehl erhalten
Brotkarten nur dann , wenn sie eine von der
Brot - und Mehlabteilung ausgestellte Beschei¬
nigung auf Zimnier 10 — Abteilung Karten -
stelle — vorzeigen. 99

Familien , die Kinder im Alter von 1 bis 2
Jahren haben, können gegen Vorlage der Ge¬
burtsscheine und der Brotkarte (Abschnitt der
1 . Woche V I mutz vorhanden sein ) Zwieback¬
marken auf Zimmer 10 — Abteilung Karten¬
stelle — in Empfang nehmen.

Einwohner , welche ihre Vollmilch beim Kuh¬
halter bezogen haben , werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die hierzu notwendigen Be -
rechtigungsmarken zum Bezüge der Vollmilch
(die — A — Kontrollabschnitte vom vergange¬
nen Monat sind mitzubringen ), sowie auch die
übrigen Lebensmittelkarten auf Zimmer 10 —
Abteilung Kartenstelle — in nachstehendes
Buchstabenreihenfolge abgeholt werden könnend

Am Dienstag den 11 . Januar 1921 für dis
Buchstaben A bis F

Am Mittwoch den 12. Januar 1921 für die
Buchstaben G bis K

Am Donnerstag den 13. Januar 1921 für
die Buchstaben L bis R

Am Freitag den 14 . Januar 1921 für d?»
Buchstaben S

Am Samstag den 15. Januar 1921 für dih
Buchstaben T bis Z

LebenSmittelamt.
Abteilung Kartenstelle .

SeMVerfMMlW
Zu der am Dienstag , de« 11 . Januar 1821 »

abends 8 Uhr» im Hotel Pfälzer Hofstattfindende»
öffentlichen Versammlung laden wir alle

sowie unsere Mitglieder höflichst ein. 2123
Referent : Ing . Jordan , Frankfurt a. M.

Bund der lech«. Angestellten und Beamtem
Ortsgruppe Baden -Baden .

VMdueddnnSlung
Karlsruhe L S.

Friedrich Stampfer :

Religion ist
Privatsache
Erläuterungen zu Punkt 6
des Erfurter Programms
31.— « . Tausend. Mk. 1.—

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
❖ Franz Terrfi |
% ftreueftr. ao - za . uoo. %
❖ Buchdruckerei ♦
£ Buchbinderei %
❖ Hefe« rasch alle ein» ♦
❖ lchlägtgen Arbeiten . ♦
❖ C Ultentarten 1. 1 ® tuit>« J

Bei Abgabe obig.Jnseratek
gewähre ich auf sämtlich«.

Waren 5"/, Rabatt.

Rr . '

I

tn
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Montag den 10.
^

Januar M

Kaiserstr . 189 Mode »Waren Kaiserstr . 189

Ab heute Montag

zu bedeutend ermäßigten Preisen .

3ur Feier der 50. Wiederkehr des Tages
der Grnildang des DeilWen Reiches

veranstaltet das Badische Staatsministerium
MenMg, de« I». 3mm ds. 3s., abeads 8 Uhr,

im großen Aesthallefaal hier eine

krinnerungs - frier
.

Hierzu laden wir die Bevölkerung der Stadt ein . Besondere Ein-

| ladungen ergehen, abgesehen von den Mitgliedern des Landtages und den
; städtischen Kollegien , nicht . Zutritt ist nur auf Grund von Eintrittskarten
- gestattet. Schriftliche Annwldnngen hierfür werden unter Angabe des
j Namens und der Wohnung der Besteller im Einverständnis mst der Stadt -
1 Verwaltung bis längstens Donnerstag , den 18 . d. M ., abends 6 Uhr, an
i die Ttadtkanzlei , im Rathaus , Zimnier 75, erbeten . Mehr als eine Karte
j kann des beschränkten Raumes wegen ein Besteller nicht erhalten . Die Karten
\ werden in der Reihenfolge ihrer Bestellung ausgegeben und den Bestellern
f durch städtische Boten zugesandt. * 101

I Karlsruhe , den 8. Januar 1921.

I Bad. Staatsministerium .

BaumwoUwaren

Damenstrfimpfe
schwär * , Baumwolle

Paar 15 .50 , 9.50, 6.50 Mk.

nÄ .h'HMS

SeMs!lflmtr .f,MT27.50
"Ä “ " » 19.50
Herren -Socken -

gestrickt . Paar JtJV

Hemdentnch, nur gute qu»ü-« ten . . . . . Mtr , 16.75 12 .50
Crolld , extra «chwer, Mtr . 19.50 17 .50
Hem -’enflanell . Mtr. 17 .50 14.75
Perkal für Oberhemden Mtr. 17.50

Bettdamast , 130 cm breit
Mtr. 48.50 43.50

Bettkattan . . . Mtr. 17.50 15.50
Betinchstoffe . . Mtr . 48.50 39.50
Bettnehblber , weis und farbigMtr. 45.00 39.50

Handtnchstolf . . Mtr . 12.» 9.80
Handtnohstoff , reinleinen , Mte. 15.50
Sohfirzenstoä , 120 cm breit 25.50
Schürzenstoff , 100 cm breit 21 .75
Kleiderzeng , kariert . Mtr . 25.50 W

Gardinen, breit ! . . . Mtr. 25.50
Gardinen , sohmai . . . Mtr. 15.50
Ronlerax , weiB, Fenster 68.00 55 .00
Mufe Stoffe . . Mtr. 29.50 24.50

1 Posten —
Baumr . -Musselin
gemustert , 10 7t

viele Farben Mtr . It . ld

Sin Posten 0010611*

Lederhandtascben
Serie 11 Serie II | Serie IN
“ 15 .- I 45 .- 1 95.-

Ein Posten 000i60 *

Handtaschen K .
r

Serie 1 1Serie II | Serie IN
“T6

"
*124.

“
I 49.-

BrleHascnen . . ..
Leder imit . . St . J &>3U

Ein Posten Brieftaschen
Serie I I Serie n“

St 85Pfg . I St . Mk. 1. SO
Herren - Portemonnaies
Sportbeutel stuck 1.45
Herren - Portemonnaies

aus Leder . Stock 9.75

Blusenflanell 17 CO IC 7C
«oMm Streffu ll .ull lü . /d _

Schuhwaren

— — 1 Posten ———
Schotten

Kinderkleid Mtr. 29 . 5

Damen-Hochschaftsflelel
m. Lackkappe , versch . Form P. 135 .00

Damen-Hochschaftstiefel
eleg . Ausf ., teils m. Lackbl . „ „teils Laokbeeats . . . Paar 175.00

Damen- Schnfirstiefel
versch . Ausf. Einzelpaare P . 125 .00

Pranen -tTerktagschnhein erdenti. Ausführung Paar 95 .00
Ein Posten

Damen • Spangen n.
Schnür - Halbachnhe

mit Oe ohne Lacklc. Pur

Damen -Halbschuhe chevr .m. Lackk ., Rahmenart ). . P. 145 .00
Knaben -Konfirmandenstief .mit u. ohne Lackk . 86/39 P. 135 .00
Ein Posten Holzstiefel 25/27 P. 450
Ein Posten Herrenstiefel

verseil . Formen u . Ausf . Paar 115 .00

— Ein Posten

1351

Herrenartikel ti
Herren -Oberhemden mit

Kragen u. Doppelmansch . St.
Herren -Elnsatzhemden

weiü . 8t .
Herren -Normalhemden

woilgemischt . . . . St .
Herren -Beinkleider

gefuttert St . 39.59
' 9

I

Ein Posten Selbstbinder
St . 7.95 7 .50

Ein Posten Herren -Stoffmfltzen
st . ii .50 950

Ein Poeten Herren -Mütsen
I mit Schild, Marine . . . St 15.75
I Ein Posten Felsonhemden
1 extra schwer .> .» « St 33.50

Besichtigen Sie bitte
unsere Auslagen !

Nur _
solange s ]
Vorrat ! . . —

« inriliTiiiTnTihiliTjitfuiJVffliiilililiiiüIiiiVmTtii
'
riTä

'
il?! Sduncdler

Fundsachen bete .
Im Monat Dezember 1920 wurden folgende

Gegenstände auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Anhänger mit rotem Stein , 1 Damenuhr

in Lederarmband, 1 Zwicker, 1 silberner An¬
hänger , 1 Uhrkette , 1 Ellbergriff für Schirni,i Damenarmbanduhr in Lederarmband, 1 Her-
cenuhr , 1 Ring mit Stein , 1 grüne Stofftasche,t Schlüsselbund, schwarze Wolle, 1 Stoffhand -
läschchen , 1 graue Sportmütze, 1 weißer Kra¬
genschoner, 1 Wollmütze , 1 schwarzer Pelz,
Kinderhütchen aus Samt , 1 Lederhandtäschchenmit Inhalt , sowie deutsches und französisches
Papiergeld, 1 Handtäschchen , 1 weißer Hand¬
schuh, 1 Lederhandtäschchen mit größerem Geld¬
betrag, 1 Winterschuh mit Schnallen, 1 Rad¬
fahrkarte auf Anna Kieninger, 1 Damenpelz¬
kragen, 1 Huhn, 1 Paar Strümpfe , 1 Hand¬
schuh, 1 Arbeitsbuch auf Elise PeterS, 1 blau¬
seidenes Handtäschchen , 1 Zwicker mit Futteral ,1 Damengürtel , Deckchen , 1 schwarzer Leder«
taschchen mit Anhalt, Schere, Messer usw .,Taschentuch mit Schnurrbartbürste , 1 Kinder-
schürzchen,

* ~ • - - - -

86Badisches Landestheater .
Montag , den 10. Januar , 7—>/2l0 Uhr ,

Der SvangeUmann.Volkebtthne
J 1 .

Schöne Aodnung
von etwa 6—7 Zimmern in oder bei Karlsruhe per
sofort oder später von Oberingenieur

Zuzugsgenehmigung für Karlsruhe vorhanden .
Tvtl . wird eins. Haus gemietet oder gekauft.

Angebote unter Nr . 2092 an das Bolksfreundbüro .

taschchen , 1 Perlenhandtäschchen/1 graue Da-
Menmütze, weiße Spitzen, 1 Taschenmesser , 1
weißer Schal, 1 Hund (Pinscher), 1 schwarzes
Halstuch , 1 grauer Segeltuchsack mit Wäsche,
» h^ uner Handschuh , 1 Kindergamasche, 1«wicker , 1 Schreibzeugmäppchen, 1 brauner
damtgürtel , 1 Hund, 1 Handtuch, 1 Buch,webetbuchlein , 1 vierrädriger Kastenwagen,; Hund (Spitzer), 1 Hund (Schnauzer ), 1 Blau»
letöene Damenhandtasche, 1 grünliche Hand-
^ iche, 1 Damenschirm, 1 Lederriemen, 1 Her-
t^uhut (grau ), 1 weißes Kinderpelzchen. 1
Schlüsselbund , 1 blauer Haarschlupf mit Haar -

G-ldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld ,
^

3
jK, 5 M, 502 M, 5 M, 100 Jt ,20 ^ ;

x
®le ®egenfiänbe können von den EigentümernObr sonstigen EmpfangsberechtigtenNr . 6 des Bezirksamtsgebäudeswerden.
Falls

im Zim-
abgeholt

r- ^ . 101
NW die Empfangsberechtigten nichtmelden, geht das Eigentum an dem

Sundgegenstand nach Jahresfrist auf den Fin -er bezw. die Stadtgemeinde über.
Karlsruhe , den 4 . Januar 1921 .Bad. Besixkaarnt — Dnlueihirektion . OZ. 2

Irlegsbeseiiätllgle
HlBterblfebene
Ausschüsse
k8eh5rden^

♦

finden
über alle

Fragen der
Mliitärveraorcung

zuverlässig . Auskunft im

Kommentar zum

von Hermann Müller
Die Mitwirkung des Ver¬
fassers an dem Gesetz als
Berichterstatter des7.Aus¬schusses verbürgt gründ¬liche und zutreffende Er¬
lguterung . Ein wertvoller
Anhang mit d. wichtigsten
einschlägigen Gesetzen u.
Ausführungsbestimmung ,

ergänzt vorteilhaft den
_ Kommentar.

Preis Mk. 8.40
Porto extra .

Volksbuchtianülung
SarlsrntiB, ftdlentralt II.

DM -ArbeitenL?
liefert

Buchdrnckerei Geck L Cie.

MeinvKSüusspreife für Skvrüse und Obst .
Für die Zeit vom 11 . —18 . Januar 1VS1 .
Die städt. Preisprüsungsstelle , in der Waren

erzeuger, Berteiler und Verbraucher Mitwirken, Hatim Benehmen mit den benachbarten Städten für
Karlsruhe etnschl . Bororte folgende Preise festgesetzt :

Pfd . H38 Rosenkohl . . .
Rote Rüb . o .Kraut
Rotkraut . . .

46 Sellerie . . . .
25 Schwarzwurzeln

230-260 Spinat . . . .
Sauerkraut . .220-240Weiße Rüben . .

180-200Wintcrkohl . . .
160 Wirsing . . . .
80 Zwiebeln . . .
35 Acpfel und Birnen

35 Endivien . .250 Rettich . . .

Kartoffeln . . .
Kartoffeln aus dem

städt. Notvorrat
(auf Marken) .

Bodenkohlraben .
Bohnen , weih .

„ bunt
Blumenkohl . .
Feldsalat . . .
Weißkraut . . .
Gelbe Rüben , rot
Karotten o. Kraut
Lauch . .
Meerrettich

Die Ueberschreitung dieser Preise wird gegebenen-
salis als übermäßige Preissteigerung dcr/vlgt .

Karlsruhe , den 7. Januar 1921. 85
Städtisches Preisprüfnngsamt .

Psd. r3)
180
30
■65

220-250
00
50
10
25
40
SO

biS 170
Stück

30—40
5—15

Grossere und kleinere
Alte
iiiililliilHiliilllllllllil

sucht sofort zu kaufen

Anitquiiäfen-Haus
Hax Sasse , Kaiserstr. 233

Telephon 4783. 2108

Schneiderinempfiehlt sich in
allen Nacharbeiten

Morgeustr . 81 , pt.

sucht für ihre Abt . Windschutzscheiben einige

Schlsffer . S- leiser mt» Polierer.
Es kommen nur tüchi
Ang . unter Chiffre Nr . :

ge ledige Leute in Betracht.
121 an das Bolksfreundbüro .

Grosser
Inventur -Ausverkauf
niiniiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiDiii iiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiniii iiinn iiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiHiiiiiiiii i iiiiiiBnii ii iiihiii ii iiiiiiiiiii iiniiiiiiiiiiiiiiiiii ri

von Ploniag, den 10. Januar bis einschl. Montag , den U. Januar.
Die sehr umfangreichen Lagerbestände in :

Damen-Mäntel , fiostüme, Kleider, Binsen, Röcke, woll. Strickjacken,
Hoigenklelder, Klndermäntel und -Kleider

sind ohne Ausnahme aanz bedeutend im Preise herabnesetTt „nri hiat»t ^ hierdurch

■>•/.; **: ht ■■

ohne Ausnahme ganz bedeutend im Preise herabgesetzt und bietetselten günstige Einkaufs-Gelegenheit .
eine

Schneider
31 Erbprinzensfr . 31

Inhaber : H . Kahl • 2105
Ludwigsplatz .



vcr . 7 Montag den 10. Januar lJßl Stile R

Pyeirfurycricoiji
Weisswaren - Seiden - Stoffe Baumwollwaren |

I

“
Madapolam , 88/90 cm breit . Mtr . 10 . 75 Grosse Posten Blusenaeid « , nndVe *tr ! Mtr ] 34 50 Hemdenflanel ), dunkle Streifen . Mtr . 9 . 75 j

Hemdentuch , 78/80 cm breit . Mtr. 12 .50 Ein Posten KleidePBeide „ Crüpe Juwel “
9T50 Hemdonf lanell )

«chwere Qu- | 3 a50 I.
Renforcö, 80 cm breit . Mtr. 15 .75 _ . ^

‘
P - II»

'«»
'

ijosisaMn« Hemdenflanell, gestreift , schwere Köperware Mtr. 17 .50 I

Cretonne, 80/82 cm, ia . Qualität . Mtr. 17 .50 Eln p£ ü,! en Kle . denBeide , Pallette, Messallne 7R _ - - - - 8

Madapolam, 88/90 cm breit
Hemdentuch , 78/80 cm breit ,
Renforcö, 80 cm breit
Cretonne, 80/82 cm, la . Qualität
W. , ■ » _ • 781S0 em breit, Fcbwere mm —, n
Raunkoper , weiss , w .re . Meter i7 .5o 14.50
-. . . . . » 180 om breit, .weise gestreift , _ _
ISCttaamaSt , geblümt . Meier 49 . 3U
Bettdamast , rot , 130 cm breit . . . Mtr. 65.— 58 .50
Bettdamast , 80 cm , Blumenmuster . . . . Mtr. 28 .50
Bettuch , Hessei, 150 cm breit . Mtr. 26 .50
Bettuch , Nessel, 160 cm breit . Mtr. 31 .50

Bettuch , Halbleinen , 160 cm breit Mtr. 32 .50
Dpwlas, f. Oberbettüch . , 160 cm br. ,la .Qua!. , 45 .00 39 .50
Bettuchbieber . Ia .Qual . . l50cmbr ,weissu .bunt Mtr.39 .50
Handtuchdrell , weiss , 48/60 cm breit . . . Mtr. 12 .75
Handtuchdrell , grau ,

'/»Leinen . Mtr. 9 .60

Grosse Posten Blusenaeid « , m£: 34 50
Ein Posten Kleideraeide „Cr&pe Juwel“ <9750

78|80 em breit, moderne Farben . . . . . . Mtr. w I
Ein Posten Kleidepseide , Pallette, Messallne

Ein Posten Crepe de chine und Seldencripe en 50
einfarbig und gemustert , ca. 95 em breit . . • . Mtr. w9

Kleider - Stoffe
Ein Posten Lodenstoffe, »» » om breit, rar L-»t«m«, Mtr. 52 .50
Ein Posten Hauskleiderstoff 26 50

ol ä1 ,' i 140 cm bPcit, reine Wolle fttr Konflr-
tin rOSIÖIl unevioi , mandenanzttge , achw. L. marine Mtr.
Ein Posten karierter Kleiderstoff

fttr Blasen und Kinderkleider . . Mtr.
Ein Posten Schotten , so cm br.lt, rar Kind«rkl . id«r Mtr.
Ein Posten Covercoat, rar Ki«id« ~

und Mintei . Mtr.
Ein Posten Blusen-Flane! le,mod. streuen h.u u. dank.

72.—

1975
24. 50
34 .50
27.50

Hemdenflanell, dunkle Streifen

Hemdenflanell , 777 m£ 13.50
Hemdenflanell, gestreift , schwere Köperware Mtr. 17 .50
Bettkattune , waschecht , verschied . Muster Mtr. 15 .50
Bettkattune , extra schwere Qualität . . . Mtr. 19 .75
Bettbarchent , rot , federdicht , 80 cm

farbecht . Mtr. 32.50 29 .50
Bettbarchent , 180 cm breit , echt türk -rot

garantiert tederdicbt . Mtr. 49.50 42 .50
Schürzenatofie , kariert und gestr . . . . . Mtr. 21 .75
Grosser Posten Hemdenzephir , 80 cm breit

waschecht . Mtr. 24 .50
Grosser Posten Percal Cbemise

für Herren -Oberhemden . . . . Mtr. 17.50 15 .50

Grosser Posten Baumwoll - Musseline ,
Organdy, für Summerkleider und Blusen 1 075
80 cm breit , Streiten - und Blusenmuster

em rostenWäschestickerelenn.Einsätze
05 °Ser . I

Meter
Ser . n JJ50Meter

Ser . III £ 50
Meter

Ein Posten Kinder -Kragen
mit Manschetten “ 'Se « t8p ““ “ QR

Jede Garnitur

Direktoire -Kragen mit feinen spitzen
Ohne Rückgicht auf dea bisherigen Verkaufspreis !

Ser . « A Ser . A4 Ser . nn
n io . * qi fiOi - iv 40 «-sfl5 .

Ohne Rücksicht auf bisherige Verkaufspreise !
5 Serien Damen -Mäntel ,Flausch u .flauschart .stoffe
135.- 165.- 225 .- 298 .- 398 .-

1 Posten Kostüme farbig
6 ji. 95 .-

2 Serien elegante Kostüme , marine und farbig
550 »- 675 »-

5 Serien Kleider , Wolle, Seide, Voile, Cröpe
98 .- 195.- 225 .- 298 .- 450 .-

3Serien Fianeil - Hausbiusen
45 - - 62 - 89 -

5 Serien 81 U8LN,Volle . Batist, OrLpe. weis u. farbig
IQT & 27 50 32 50 39 50 45 . -

4 Serien Morgenröcke , Flausch- und Waschstoffe
98 .- 135.- 198 .- 250 .-

3 Serien Knaben -Anzüge
59 .- 85 . . 110. .für das Alter von

3 bis 8 Jahren

Besichtigen Sie unsere Schaufenster . -

MiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiNiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiim

| In unserem Erfrischungs - Raum : !
| Bobnenkaffeetn .MiichuZttok« ,T»»«e. .95 Schokolade . . . . Tasse -.95 |
= Eismerinken mit Fmoht»»bn« . . - .95 Reisspeise mit Hlmbeertunke , . -.95 =

1 Schokoladen- Grütze mit v »niiietnnke - .95 NegerküsseSt - .95 ApelKrapfen-.95 |

| Täglich von 3 bis 6 Uhr Künstler -Konzert . |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiimiiiHmiiiimiiiiiittniinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiT
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Graue Haare
entstellen Sie ! Haare und
Bart erhalt , ohne zu färben
ihre ursprüngl . Farbe und
Fugendfrische d . unseren
.Honda - Haardalsam

"
fieberrasch . Erfolge ! Ga»
rant .uuschädlich . Tausende
Nachbestellung. Preis Mk .
7.50, DoppelflascheMI . 13.-

Eeterdt 4 Cg. Maonlieiii. L 91
Rheiydammstr . 21 .

Ini Std. u. garanti8
vernicht . Sie Flühe ,
Kopf -, Kleider -, Filz -

Saufe
f. Brut (Nissen) b. Mensch
U.Tier mit „ Kanipolda “
ges.gesch Wunden unschädl.
Berk. Friseur C.HoUsteii,,
tzerrenstraße -6. .

feinste

1 Pfund - A
DoseMk. I t *" "

fomotenpürei
1 Pfund - C _
Dose Mk . %ß *

SEIPSNillLVEB
in

a der altbewährten Friedensari - s-

vom io. bis
24. Januar

«itsrh ®tSTEuBIUJOSTt mAL;5

AmdftM-ZmaiiliMrsieizekW .
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe ,

Lgb . Nr . 4640 : 7 a 62 qm Bauplatz an der
Kaiserallee,

Lgb . Nr . 4640/1 : 4 a 95 qm Bauplatz an der
Sofienftratze,

Lgb. Nr . 4640/2 : 8 a 28 qm Bauplatz daselbst ,
Lgb . Nr . 4640/4 : 6 a 48 qm Bauplatz an der

Goethestraste.
Schäbung : 15 200*0 + 11000-0 + 19 000.0

+ 13 ÜÖO Ji .
BerstrigerungStagfahrt : Dienstag , den 18.

Januar 1621 vormittags 6 Uhr, Akckdemie -
stratze 8, 2. Et ., Zimmer 154. 3259

Mündl . Auskunft gebührenfrei beim No¬
tariat .

Karlsruhe , den 29. November 1920.
Bad. Notariat 6 als Bollstreckungsgericht .

WasserporM/erein
Karisruhe.

Dienstag , den 11 . Januar 1921 ,
abends pünktlich 7 Uhr ,

fm „ Gambrlnn . “, Erbprfnzenstr . 30,

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes , 2 . Kassen¬
bericht , 3. Statutenberatung , 4. Neu¬
wahlen , 5 . Anträge u . Verschiedenes .
Erscheinen sämtlicher Mitglieder

ist Pflicht . 2125
Mitgliedsbuch als Ausweis .

Der Vorstand .
»» --SS

-Uerkauf
Daniels

.
Karlsruhe , Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe

Während des Inventur-Verkaufs sind sämtliche Artikel ftn
Preise ganz bedeutend herabgesetzt !

Es kommen nur moderne Formen in guten
Stoffen bei bester Verarbeitung zum Verkauf

Winterpaletots Mk. 51. » an, Sportjacken Mk. 100.- an
Lange Wintermäntel , flotte Macharten Mk. OS .- an
Rips- und Covercoat -Mäntel . . . Mk. ISO.- an
Jackenkleider auf Seidenfutter . . . . Mk. 125.- an
Jackenkleider ans leinwoll. Cheviot . . Mk . 395 .- an
Jackenkleider ans prima Tuch , Kammgarn und

Gabardiu , mit langer Jacke auf Seidenfutter Mk . 750 .-
Flotte Kostümröcke aus guten Stoffen Mk. 30. - an
Flanellblusen Mk. 22.- an , Voilebiusen Mk . 35 .- an
Ein Posten etwas angetrübte Tanz - Kleider

zn enorm billigen Preisen.
Auf Mantelkleider ^Seidenkleider , Seidenmäntel

und Jacken , Samt - und Seiden-Röcke
Plüsch -, Astrachan - und Flausch -Mäntel
Pelze und Plüsch-Garnituren

bedeutende Preis -Ermäßigung.
Keine Ladenspesen . Telephon 1846 . Reelle Bedienung-

der
sozialdem.

Partei
[ befindetsichl
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